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Auf über die Grenze 


„And wie er räuſpert, und wie er ſpuckt, 
Das habt Ihr ihm glücklich abgeguckt.“ 


Von 
Ernſt Warner 


Wir beabſichtigen grundſätzlich nicht, uns in 
die inneren Angelegenheiten der 
deutſchen Minderheit in Oſtober⸗ 
ſchleſien einzumiſchen, halten aber die ern fte 
Mahnung eines jo hervorragenden Kenners 
der deutſchen Minderheitsverhältniſſe, wie Ernſt 
Warner es iſt, für ſo wichtig, daß wir ihr 
gern an dieſer Stelle Raum geben. Der Ruf 
über die Grenze ſcheint uns um ſo gewich⸗ 
tiger, als er aus nationalſozialiſtiſchem Munde 
kommt. Die Schriftleitung. 

In unſere Freude über die großartige Rund- 
gebung des deutſchen Volkes für ſeinen Führer, 
über das einmütige Zuſammenſtehen der Nation 
gegen alle Verſuche, uns als Volk zweiter Klaſſe 
zu behandeln, miſcht ſich 
Hier in Schleſien, Oberſchleſien, der deutſchen 
Halbinſel im ſlawiſchen Meer, geht unſer Blick 
über die nahe Reichsgrenze hinaus zu unſeren 
dentſchen Vollsgenoſſen, die in den Nachbar- 
ſtaaten als Minderheiten leben und ih z. 3 
in einer beſonders ſchweren Kriſe befinden. Wenn 
ſie nur unter dem Druck des Lebens im Ausland 
zu leiden hätten oder allein wirtſchaftlicher 
Not preisgegeben wären, ſo wäre unſer Schmerz 
um ſie ein reiner und ſtolzer, frei von der Scham 
über eigene Schuld. Leider aber müſſen wir 
die bittere Feſtſtellung machen, daß ſich dort drit- 
ben die Erbübel des deutſchen Charakters, ſeine 
politiſchen Laſter gerade jetzt im Augenblick der 
Erneuerung im Reich in einer Schärfe austoben, 
die bei uns endgültig der Vergangenheit angehört. 
Die rückſichtsloſe Selbſtzerfleiſchung der Deutſchen 
untereinander mit allen, auch den gemeinſten 
Mitteln, aus doktrinärem, engſtirnigem, Parteis, 
Gruppen- oder perſönlichem Egoismus heraus, 
feiert Triumphe, wütet ohne Rückſicht auf das 
zuſchauende fremde Volkstum und zei⸗ 
tigt als zwangsläufiges Ergebnis einen Trim- 
merhaufen! Von Marxiſten, Judengenoſſen und 
Dollfüßlern konnte man ſchließlich kaum etwas 
anderes erwarten, da ſie ſeit Jahren grundſätzlich 
für ein anderes Ziel gekämpft haben als für das 
deutſche Volk, und man kann verführte Maſſen 
nicht verantwortlich machen für die Verbrechen 
ihrer Führer. Doppelt bitter aber ift es, mit an- 
ſehen zu müſſen, wie auch betont volksdeutſche 
Gruppen auf der unſeligen Bahn des Partei- 
fanatismus abrutſchen und damit die letzte 
Hoffnung einer würdigen und erfolgreichen Ber- 
tretung deutſchen Volkstums innerhalb fremder 
Völker ins Wanken gerät. Wir müſſen uns in 
dieſem Zuſammenhang leider mit der Jung⸗ 
deutſchen⸗Partei Oſtoberſchleſiens beſchäf⸗ 
tigen, da ſie ſich in der Beilage Nr. 1482 ihrer 
Parteizeitung zur Verteidigung ihrer Qampi- 
methoden auf unſeren Propagandaminiſter Dr. 
Goebbels und den „Angriff“ beruft und wir 
ſolche Vergleiche als eine ſchädliche Irreführung 
zurückweiſen müſſen. In dem angeführten Artikel 
fragt die Zeitung: „Dit der „Aufbruch“ [Kampf- 
blatt der IDP.) ein Hetzblatt?“ und zitiert dann 
Ausführungen von Dr Goebbels 


im „Angriff“ Verwandlungskünſtlern oder 


Völlige Hilfloſigleit in Genf 


Scharfe Gegensätze um die „Kontroll- Forderung 


Konferenz an 


anderem Ort? 


Vorverhandlungen zwischen den Kabinetten 


[Draht meldung unſerer 


Berlin, 20. November. Die geſtrigen und, fo- 


ein Wermuthstropfen. Ben zu übersehen, auch die heutigen diplomatiſchen 


Beſprechungen in Genf haben noch keinen 
Fortſchritt in der Abrüſtung gebracht, find 
vielmehr völlig ergebnislos verlaufen. Die 
Gegenſätze auf ſeiten unſerer Gegenſpieler ſind 
ſehr ſcharf zutage getreten, allem Anſchein 
nach unüberbrückbar. Auf der einen Seite 
ſteht Frankreich, das an den Pariſer Verein: 
barungen ber die Ein i 
gen Kontrollzeit für Dentſchland durchaus 
ſeſthalten will, auf der anderen Seite England, 
Italien und die Vereinigten Staaten, 
die ſich darin einig ſind, daß ! 


dieſe Pariſer Vereinbarungen nicht 

mehr haltbar ſind und daß man für 

neue Verhandlungen mit Einſchluß 

Deutſchlands eine neue Grund: 
lage ſuchen 


müſſe. Mit großem Ernſt hat namentlich der ita- 
lieniſche Vertreter die ſchweren Beſorg⸗ 
niſſe ſeiner Regierung zum Ausdruck ges 
bracht Er und auch der amerikaniſche Bepoll⸗ 
mächtigte rückten von der Pariſer Abmachung 
entſchieden ab und erklärten, daß dieſe durch 
Deutſchlands Austritt hinfällig geworden ſei. 
Sir John Simon hat ſie denn auch fallen ge⸗ 
laſſen und ſelbſt geſagt, daß 


England nunmehr zum urſprünglichen 
Konventionsentwurf zurückkehrt. 


lung einer fünfiähri⸗ [gm 


Berliner Redaktion) 


Frankreichs Widerſtand wird nichts nützen. 
Es ſcheint auch, als ob Paul⸗Boncour nur 
noch deshalb auf ſeinem iſolierten Standpunkt 
verharren will, um im weiteren Verlauf die 
Schuld an der unvermeidlichen Verkagung der 
Konferenz, die zum 4. Dezember einberufen iſt, 
auf Deutſchland abſchieben zu können. Aber auch 
das kann ihm nicht mehr gelingen. 


Irgendein Fingerzeig, wie man ſich die 
ejterentwicklung der Konferenz zu den⸗ 
ken haben könnte, iſt bisher noch nicht gegeben 
worden. Heute haben die Mitgliedervertreter, an= 
geblich, um vor der Preſſe beſſer ge- 
fhigt zu fein, fich in, einen kleinen Ort in der 
Umgebung von Genf zurückgezogen. Es bleibt 
abzuwarten, was aus dieſer Beiprechung heraus⸗ 
kommt. Der Gedanke der 


Konferenz zu Vieren oder Fünfen in 
Rom 


ſcheint in den Hintergrund gerückt zu ſein. Ita⸗ 
lien verhält ſich zurückhaltend, weil es erſt die 
Abrüſtungskonfſerenz verröcheln laſſen will, 
damit ihm nicht vorgeworfen werden könnte, es 
hätte fie geſprengt. Die Vereinigten Staaten, 
die nach dem Austritt Deutſchlands erklärt hatten, 
Europa möge exit einmal ſelbſt ins 
Klare kommen, ſtehen jetzt auch dem Vier⸗ 
mächteplan kühl gegenüber. Eine neue Schwie- 
rigkeit droht auch von Rußland her, das nach 
einer Genfer Meldung der „Deutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“ keine Vereinbarungen aner- 
kennen will, die außerhalb der Konferenz ge⸗ 


troffen werden. Was mit dieſem Hineinfunken 
beabſichtigt iſt, iſt allerdings nicht leicht zu er⸗ 
kennen. In Berliner Kreiſen hält man trotz 
allem eine Verlegung der Verhandlungen nach 
Rom doch noch für am wahrſcheinlichſten. 

Von 


direkten deutſch⸗ franzöſiſchen Ber: 


handlungen 
ift zur Zeit nicht die Rede. Deutſchland kann ab- 
warten, was die andern beſchließen, und 


braucht auch nicht zu wiederholen, daß es ſich für 
Verhandlungen bereit hält, die die Gleich⸗ 
berechtigung zur Grundlage haben. 

Im Zuſammenhang mit dem Ausſcheiden 
Deutſchlands aus dem Völkerbund waren Gerüchte 
laut geworden, daß auch Italien beabſichtige. 
Genf den Rücken zu kehren. Tatſache iſt, daß die 


Unzufriedenheit mit dem Völkerbund 
in Italien 


zunimmt. Die Regierung denkt aber noch nicht 
daran, die Trennung zu vollziehen. Muſſolini 
hat dem franzöſiſchen Botſchafter neben wieder 
erklärt, einſtweilen wenigſtens beabſichtigte Ita⸗ 
lien nicht, ſeinen Platz zu räumen. 

Der Zuſammenbruch der Abrüſtungsverhand⸗ 
lungen wird vorausſichtlich auch im Engli- 
ſchen Unterhauſe ſeine Auswirkungen haben. 
Es iſt bekannt, daß die ſcharfen Angriffe auf Sir 
John Simon eine ſtarke Verſtimmung in 
Kreiſen ſeiner liberalen Anhänger hervorgerufen 
haben, die fich darüber beſchweren. daß Simon 
mit der Alleinſchuld am Scheitern der Ver⸗ 
handlungen belaſtet wird. š 

Ob die Spannung zwiſchen Mac 
Donald und Simon, der in London eines 
zu ſtarken Entgegenkommens an Frankreich be 
ſchuldigt wird, über kurz oder lang zum Rück⸗ 
tritt Simons führen wird, iſt noch nicht zu 
ſagen. Auf jeden Fall wird eifrig daran gear⸗ 
beitet, einen Bruch zu vermeiden, der zum 
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ein ſolcher zum freiwilligen Abgang veranlaßt] drüben andere, als fie bei uns waren. Und eine 
würde, zu verhindern, daß ein Pole an feine Stelle mechaniſche Uebertragung der Kampfmethoden 


Hiebe ſitzen, wofern ſie im innerſten Grunde be— 
rechtigt ſind, auch wenn ſie im Einzelfall einmal 
daneben gehen; wir wiſſen, daß ſie abprallen, wo 
man ſelbſt aus tiefſtem Recht für eine heilige 
Ueberzeugung kämpft, und deshalb hat uns auch 
alles Gift der marxiſtiſchen Preſſe ſeinerzeit nichts 
anhaben können. Wenn ſich nun im Deutſchtum 
Oſtoberſchleſiens ſeit der Trennung vom Reich 
Reſtbeſtände des alten Syſtems gehalten haben, 
deren Bloßſtellung und Beſeitigung ſich eine 
Kampfzeitung zur Aufgabe gemacht hat, ſo könnte 
es an ſich gleichgültig ſein, mit welchen Mitteln 
dieſem Syſtem zu Leibe gegangen wird, und der 
Jammer der Betroffenen würde auch uns nicht 
rühren, wenn der Geſamtheit des Deutſchtums 
daraus kein Schaden erwüchſe. Wenn Nutznießern, 
auch hoffnungslos 


dom 28. 10. d. J., in welchen die Entſtehung des verkalkten Spießern auf die Zehen getreten wird, 


„Angriffs“ und eine Begründung feiner Kampi- 
methode gegeben werden. Die jungdeutſche Bei- 
tung ſchließt: „Wenn wir an Stelle des Wortes 
„Angriff“ das Wort „Aufbruch“ ſetzen und einige 

tellen nur ſinngemäß abwandeln, ſo haben wir 
Pr Worten Dr. Goebbels nichts mehr hinzuzu⸗ 
ugen.” 

Wir wollen dazu grundſätzlich Stellung neh- 
men. Uns Nationalſozialiſten würde die rauhe 


nart des „Aufbruch“ an ſich, wenn ſie uns be] 


träfe, wenig Kopfſchmerzen machen. Wir erinnern 
uns ſehr wohl der kräftigen Hiebe, die wir ber- 
einſt ſelbſt gegen ein verkalktes und korrumpier⸗ 
tes Syſtem geführt haben und wiſſen, daß ſolche 


läßt uns das lalt, ſelbſt wenn Unſchuldige dabei 
find. Der vorausſichtliche Erfolg für das Geſamt⸗ 
Deutſchtum iſt es allein, der uns intereſſiert. 
Dieſe Frage iſt aber auch ſchlechthin ausſchlag⸗ 
gebend, und darauf iſt leider im vorliegenden Falle 
die Antwort vernichtend — es gelten eben im 
Leben einer Minderheit andere Geſetze als im 
Leben eines ſouveränen völliſch einheitlichen 
Staates. 

Es iſt nicht erſichtlich, wie der „Aufbruch“ 
oder die Jungdeutſche Partei in Oſtoberſchleſien, 


auch wenn fie noch jo wild um ſich ſchlagen, je-] Kämpfer un 
mals in die Lage kommen ſollten, irgendeinen Dr Goebb 
deutſchen Generaldirektor zu beſeitigen; oder wennl die prat 


tritt. Es iſt nicht erſichtlich, wie die Jungdeutſche 
Partei jemals irgendeine Aenderung im Dent- 
ſchen Volksbund ld. i. die offizielle Vertre⸗ 
tung der Deutſchen) erzwingen will, da deſſen 
Dienſtſtellen nicht nach dem Parteiſyſtem beſetzt 
werden, und da die Jungdeutſche Partei eine 
freiwillige Anpaſſung ja nicht gelten laſſen will. 
Wenn es ihr (was Gott verhüte) irgendwie doch 
gelingen würde, den Volksbund zu zerſchlagen, fo 
würde beſtimmt nicht die Jungdeutſche Partei, 
ſondern eine ganz andere Macht das Erbe an⸗ 
treten, und dann würde das oberſchleſiſche Deutſch⸗ 
tum, für das die Jungdeutſche Partei zu kämpfen 
behauptet, die Zeche zu bezahlen haben; die deutſch⸗ 
feindlichen Kräfte im Polentum aber könnten 
einen Erfolg buchen, wie ſie ihn ſeit mehr als 
zehn Jahren nicht gehabt haben. Wenn aber die 
Jungdeutſche Partei den einzig praktiſch mwahr- 
ſcheinlichen Erfolg ihres Kampfes erreicht, näm- 
lich der Deutſchen Partei (liberal) die ſogenann⸗ 
ten Wähler fortzunehmen, jo ift, wenn nicht ge- 
wählt wird, dieſer „Erfolg“ in der Tat einen Dreck 
wert gegenüber dem unabſehbaren moraliſchen 
Schaden, den das Deutſchtum als ſolches durch die 
Kampfmethoden der Jungdeutſchen Partei zwangs⸗ 
läufig nehmen muß. Die Jungdeutſchen haben 
alſo kein Recht, ſich auf den nationalſozialiſtiſchen 
heutigen Reichspropagandaminiſter 
B zu berufen. Die Bedingungen und 
erreichbaren Ziele des Kampfes ſind 


kann nur mit dem Worte Schillers beantwortet 
werden, das wir als Ueberſchrift gewählt haben 
Der „Angriff“ war nach den Worten von Dr. 
Goebbels 1927 ein „Käſeblatt“, wurde aber eine 
große Kampfzeitung und ift heute ein Weltblatt. 
Der „Aufbruch“ dagegen war ein Käſeblatt, iſt 
ein Käſeblatt und wird ein ſolches bleiben, weil 
er den Umſtänden nach nicht mehr werden kann. 
Von den Maſſen des Volkes kann man niht ber- 
langen, daß ſie ſich über ſolche Unterſchiede klar 
ſind, und daß ſie die Methoden der Propaganda 
nach der Zielſetzung und den Auswirkungen rid- 
tig beurteilen. Von Führern, die Verantwor- 
tung tragen, aber muß man erwarten, daß ſie 
neben dem heißen Herzen einen kühlen Kopf haben, 
daß ſie wiſſen, was ſie erreichen wollen und daß 
ſie nicht in überſteigertem Selbſtgefühl vergeſſen, 
auf welchem Platz ſie ſtehen. Das Volk, das ihnen 
gefühlsmäßig zujubelt, muß es büßen, wenn ſie 
Scherben ſchlagen. 

Auch wir Deutſchen im Reich können aus den 
Nöten und Fehlern unſerer Volksgenoſſen im 
Ausland lernen und ſollten immer unſer Herz 
und unſere Gedanken bei denen ſein laſſen, die 
in ſchwerer Bedrängnis auf ſich ſelbſt geſtellt 
ſind, ohne die ſicher leitende Hand unſeres großen 
Führers. Dieſem Führer aber wollen wir aus 
tiefſtem Herzen dankbar ſein und ihm vertrauens⸗ 
voll überallhin folgen, ſo wie wir ihm am 12. 
November gefolgt ſind. 


Pressepiraterie 
der „Saturday Review“ 


Auf das Telegramm Dr Goebbels hat die 
engliſche Wochenzeitſchrift „Saturday Re- 
view“ in einer Weiſe geantwortet, die mit deut⸗ 
ſchen Auffaſſungen von Berufsehre nicht in 
Einklang zu bringen iſt. Der Verleger gibt z u, 
daß die Behauptung, die Veröffentlichung ſei ein 
Artikel Dr Goebbels geweſen, irrig ift, 
und ſchiebt jetzt vor, er habe gemeint, daß es ſich 
um ein Interview, das vor mehreren Monaten 
gewährt ſein ſoll, handeln könne. Es iſt natür⸗ 
lich unvorſtellbar, daß der Herausgeber 
der meiſtgeleſenen engliſchen Wochenſchrift fo 
naib fei, dieſen Unſinn wirklich zu glauben. Aber 
ſelbſt wenn man dies unterſtellt, kann man noch 
nicht umhin, es für im höchſten Grade 
unanftändig halten zu müſſen, daß ein 
altes Interview in einen aktuellen 
Namensartikel umgefälſcht wird. 
Das iſt eine Preſſepiraterie, für die uns 
Deutſchen gottlob das Verſtändnis fehlt. Ob es 
tatſächlich nicht mehr möglich geweſen iſt, die 
Nummer nach dem Telegramm zurückzuhalten, iſt 
von hier aus nicht zu entſcheiden. Bei dem gan⸗ 
zen Verhalten des Herausgebers, der die Trabi- 
tion ſeiner Zeitſchrift, mit allen Mitteln gegen 
Deutſchland zu hetzen, mit unrühmlichem Eifer 
hochhält, iſt Zweifel aber wohl angebracht. 
Kein Wort des Bedauerns oder der Entſchuldi⸗ 
gung, ſtattdeſſen die geſchäftstüchtige Auf⸗ 
forderung zu einem eigenen Bericht. Das iſt eine 
Lumperei, die in der ſehr alten Geſchichte der 
Publiziſtik wohl ziemlich einzig daſtehen dürfte. 
Wir beneiden die engliſche Preſſe um dieſe Blüte 
virklich nicht. 


Dank des Winterhilistuerts 
an die Hitlerjugend 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. November. Der Reichsführer des 
Winterhilfswerkes, Hilgenfeldt, hat an die 
Hitlerjugend folgenden Dank gerichtet: 

„„Deutſche Jungen, deutſche Mädchen! Ihr 
eid am vergangenen Sonntag in unermüdlichem 
peip für das große Werte der deutſchen Winter- 
ilfe in den Kampf gegen Hunger und Kälte 
gezogen. Ihr habt vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend der Kälte zum Trotz ausgehalten 
mit einer Begeiſterung, für die ich Eu ganz 
beſonders danke. Durch Euren Einſatz iſt für 
Millionen bedürftiger deutſcher Volksgenoſ⸗ 
ſen Brot und Wärme erkämpft worden, und hr 
abt damit um das ganze deutſche Volk das 
Band der Opfergemeinſchaft geſchlungen.“ 


e 


Rechts⸗Wahlen in Spanien 


(Telegraphiſch⸗ Meldung.) 


Madrid, 20. November. Die Wahlen in Spa- 
nien, die am Sonntag ftattfanden, haben, ſoweit 
die bisherigen unvollſtändigen Meldungen vor- 
liegen, einen ſtarken Ruck nach rechts ge⸗ 
bracht. Faſt überall hat die Linke Verluſte er- 
litten, ſchätzungsweiſe 45 bis 50 Sitze. In fünfzig 
Orten haben Kommuniſten die Wahlurnen 
zerſtört oder geſtohlen. Durch kommu- 
niſtiſche Terrorakte find vier Tote zu beklagen, 
darunter ein wehrlofer alter Geiſtlicher in 
Bilbao. Er wurde von Kommuniſten durch Piſto⸗ 
lenſchüſſe niedergeſtreckt, worauf ihm die Mörder 
noch bie Meſſer in den Leib ſtießen. In Sevilla 
kam es zu ſtärkeren Straßenkämpfen, und in 
einem kleineren Orte konnten die Kommuniſten 
eine Zeitlang elf Polizeibeamte gefangen halten. 


Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Han- 
nober teilt mit, daß nicht drei fondern nur zwei 
Tote bei dem Eiſenbahnunglück bei Stendal zu 
beklagen ſind. Vermißt wird niemand mehr. 

* 


In Akron (Ohio) 


ſind Marineleutnant 


Settle und Maior Ford ney um 9,27 Uhr] D 


tnormalzeit zu einem Stratofphären- 
flug geſtartet. i 


— OER IT 


Austritt der Simon-Liberalen aus der Regierung 
führen würde. 


v. 


Genf, 20. November. Man verſichert in Freie 
ſen der verſchiedenen Delegationen, daß die Ver. 
andlungen der vier Mächte mit Henderſon am 
ien gt lin der formellen Vorbereitung 
der Büro hung vom Mittwoch dienen 
ſellen. Ueber die Tatſache einer Berta gung 
des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz auf Mitte Januar, alſo nach der Januar - 
tagung des Völkerbundsrates, ſoll man jedoch 
einer Meinung ſein. Den weiteren Gang der 
Verhandlungen über die Abrüſtung denkt man ſich 
in Form von 


diplomatiſchen Beſprechungen zwiſchen 
den Kabinetten der verſchiedenen Mächte. 


Auf engliſcher und italieniſcher Seite wird ans- 
drücklich der Wunſch hinzugefügt, daß auch Ber- 
lin daran beteiligt fein möge. Dieſe Beſpre⸗ 
chung würde den Boden vorbereiten für eine Kon⸗ 
ferenz, die wohl außerhalb Genfs ſtattfinden 
müßte. 

Einer Romreiſe des 


Generalſekretärs 
des Völkerbundes d 


ndes zu dem e 
Scialojas wird in Lonferenzkreiſen große 
Bedentung beigemeſſen. Ger ar wollen wiſſen, 
daß das Begräbnis Scialojas dem Generalſekre⸗ 
lär Gelegenheit biete, ſeinen Aufenthalt in Rom 
zu Beſprechungen zu benutzen. 


Staat und Kirche 


Eine Erklärung an die bayeriſchen Biichöfe 


Neuburg an der Donau, 19. November. An⸗ 
läßlich der Eröffnung der Landesſchule der 
NSBD, führte der Baperiſche Miniſterpräſident 
Siebert bei der großen Kundgebung auf dem 
Kaſernenplatz, zu der ſich die SA. von Neuburg 
und Umgebung, NSB0O. Abordnungen aus 
ganz Bayern, Stahlhelm, Hitlerjugend und eine 
unüberſehbare Zuhörerſchaft aus Stadt und 
Land eingefunden hatten, nachdem er auf das 
beiſpielloſe Wahlergebnis am 12. Novem- 
ber hingewieſen hatte, u. a. aus: 

„Es wäre nicht wahr und nicht offen von mir, 
wenn ich in meiner erſten politiſchen Rede nach 
der Wahl nicht frei bekennen würde, daß mich 
ein Aufruf der baheriſchen Biſchöfe, 
der immer nur bedingt an die Seite des Kanzlers 
trat, und der in ſeinem zweiten Teil immer wie⸗ 
der aufhob, was er in einem erſten geſagt hatte, 
mit tiefem Schmerz erfüllt hat. Solange ich 
an der Spitze der Baheriſchen Staatsregierung 
ſtehe, kenne ich nichts anderes als objektive klare 
Geſchäftsführung im Sinne und Geiſte des Füh⸗ 
rers. Es hat mich deshalb tief betrübt, daß ich 
in dieſem Aufruf der bayeriſchen Biſchöfe Bo r- 
behalte fand und die Freudigkeit der Zuſtim⸗ 
mung vermißte. 

Ebenſo hat mich ein Brief gekränkt, den ich 
von einem höheren Geiſtlichen erhielt. Er 
ſchreibt, daß er dem neuen Reich nicht mit der 
inneren Verbundenheit dienen könne, weil er 
glaube, daß manche Schritte, die in der letzten 
Zeit unternommen worden ſeien, ſich gegen 
das katholiſche Volk richteten. Ich habe 
in den neun Monaten, in denen die Verantwor⸗ 
tung für die Geſchicke Bayerns auf mich drückte, 
bewieſen, daß ich nach jeder Richtung jedem, der 
guten Willens iſt, Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen will. Ich ſtelle hier mit aller Einden⸗ 
tigkeit feſt: 

So wie die Parteien zerſchlagen ſind, ſo 
wird ſich das neue Deutſchland in der politi- 
ſchen Gewalt über ſein Volk mit niemand mehr 


34 Perſonen unter Anklage. 


Berlin. 20. November. Der Reichsgusſchuß 
für hygieniſche Volksbelehrung ift im Auftrage 
des Reichsinnenminiſters in einen ſolchen für 
Volksgeſundheitsdienſt umgebaut wor⸗ 
den, Im Minifterium des Innern fand die 
Gründungsſitzung ſtatt. auf der Reichsminiſter 

t Frick eine Anſprache hielt, in der er u. a. 
ausführte: i 


„Es iſt allgemein befannt, daß der National- 
ſozialismus bei der Machtübernahme eine ibere 
aus traurige Erbſchaft angetreten hat. 
Es war die traaiſche Folge liberaliſtiſchen und 
marxiſtiſchen Denkens, daß der Lebens wille 
des deutſchen Volkes mehr und mehr erloſch. 
Stolz können wir heute ſchon feſtſtellen, daß es 
unſerem Führer gelungen ift, den Lebenswillen 
unſeres Volkes neu zu beleben und es wieder 
mit neuer Hoffnung zu erfüllen. Vor allen 
Dingen ift es erreicht — und ich fehe dies als 
einen Erfolg von ungeahnter Tragweite an —, 
einem großen Teil unieres Volkes das Selbſt⸗ 
bewußtſein und das Gefühl zur Raſſereinheit 
wiederzugeben. 


Volkskraft wird auch heute noch leider vor- 
wiegend wirtſchaftlich gewertet während ſie 
doch in der Tat die Quelle alles Wirkens, jeder 
Kultur und unſeres Wohlſtandes it, Dieſe Kraft 
droht zu verſiegen, unterzugehen für immer, 
wenn wir nicht in abſehbarer Zeit mit Energie 
und Mut an den Wiederanfban der deutſchen Fa⸗ 


milie als der Lebensgrundlage unſeres Volkes 


herangehen! 
Sieg der erbgeſunden kinderreichen Familie 


entſcheidet über das Leben und die Erhaltung des 
deutſchen Volkes im Herzen Europas! Ich er⸗ 
innere an die Worte Muffolinis, der an hervor⸗ 
ragender Stelle ſchonungslos die Wahrheit fagte, 
indem er bittere Anklage erhob: 


„Wo ſind die Würdenträger des 
Jaſchismus, die eine kinderreiche as 


Der 


[Telegraphiſche Meldung) 


teilen. Die Zeit der Parteien ift vorbei. Aber 
auch die Zeit der politiſierenden 
Kirche ijt vorbei. (Lebhafter Beifall.) 


Wir haben eine viel zu große Hochachtung vor 
der hohen Miſſion der Kirche und der Geiſtlich⸗ 
lichen beider Konfeſſionen, als daß wir jemals 
zugeben könnten, daß ſie außerhalb ihres hohen 
und ſo verantwortungsvollen Amtes noch auf die 
politiſche Geſtaltung der Dinge in Deutſch⸗ 
land Einfluß nehmen könnten. Das muß offen 
geſagt werden, weil eine klare Linie immer der 
beſte Wegweiſer für beide Teile iſt.“ 

Im Anſchluß an die Einweihung der NSBO.⸗ 
Landesſchule Bayern in Neuburg a. d. Donau 
fand am Montag in München eine 


Reichstagung der NSBO. und der 
Deutſchen Arbeitsfront 


ſtatt. Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, 
Staatsrat Dr. Ley, und Staatsrat Schu ⸗ 
mann von der Reichsleitung der NSBD., fan⸗ 
den ſich vormittags vor der Feldherrnhalle ein, 
wo ſie zwei Kränze am Ehrenmal niederlegten. 
Anſchließend erfolgte ein feierlicher Empfang im 
Rathauſe. Die NSBO. ſtand von dem ge⸗ 
ſchmückten Portal mit ihren Fahnen bis zum 
Sitzungsſaal Spalier, wo die feierliche Eröff- 
nung der Reichstagung der NSBO. erfolgte. 
Landesobmann Frey und Oberbürgermeiſter 


Fiehler begrüßten die Gäſte, wobei der Dber- 


bürgermeiſter auf das gewaltige Abſtimmungs⸗ 
ergebnis vom 12. November hinwies, das nicht 


zuletzt dadurch erreicht wurde, daß die Deutiche: 


Arbeitsfront den deutſchen Arbeiter wieder aue 
rückgewonnen habe. Der volle Erfolg der Ar- 
beit der Deutſchen Arbeitsfront garantiere da⸗ 
für, daß ſich die Trennung zwiſchen Arbeit. 


gebern und Arbeitnehmern nicht mehr wieder 


unheilvoll auswirken werde. Nach den Be- 
grüßungsworten des Oberbürgermeiſters ergriff 
der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Staats- 
rat Ley, das Wort. Nachmittags wurde die 
Tagung im Hauſe der Deutſchen Arbeitsfront 
fortgeſetzt. 


31 Millionen Mark Geldſtrafe 
für eine Schmugalerbande 


(Telegrabbiſche Meldung! 


Papenburg, 20. November. Eine Geldſtrafe in der Höhe 
von nicht weniger als 31 Millionen Mark beantragte der 
Staatsanwalt im Prozeß gegen die ſog. Hümmlinger Schmugg⸗ 
lerbande; ferner beantragte er Gefängnisſtrafen von insge⸗ 
ſamt 28 Jahren ſowie zuſammen 27 Jahren Ehrverluſt. Die Schmuggler ⸗ 
bande hatte feinerzeit tonnenweife Tabak, Tee und Kaffee 
über die deutſch-holländiſche Grenze geſchmuggelt. Es ſtehen insgeſamt 


Volk und Familie 


[Telegraphiſche Meldung 


milie. d. h. nicht weniger als fünf Kinder 
haben? Wo ſind die Präfekten und 
Verbandsſekretäre. die Oberbürger⸗ 
meiſter, die Präſidenten und Abgeordneten d 
Wo ſind ſie und wie viele ſind ihrer? Schaut 
einmal in die erſte Reihe der Theaterſitze!“ 


Unſer Führer braucht Männer, die die von 


ihm als richtig erkannten Gedanken und Ziele 
auch durchführen. Dazu iſt in erſter Linie 
Wiſſen und berufliche Schulung Bore 
bedingung, aber es kommt hinzu, daß dieſe Män- 
ner auch bereits fein müſſen. unſerem Volk 


in jeder Beziehung mit gutem Beiſpiel 
voranzugehen. 


Bei allen unſeren Maßnahmen muß uns immer 
wieder das Ziel vor Augen ftehen, unſer geſam⸗ 
tes deutſches Volk erbgeſund zu machen und 
raſſiſch wieder aufzurichten! Dies it das Ziel, 
das ſich auch der Reichsausſchuß für Volksgeſund⸗ 
heitsdienſt zu ſtellen hat, ohne dabei die nefund- 
heitliche Belehrung und die Lebensführung des 
einzelnen zu vergeſſen. 

Miniſterialrat Dr. Gütt. der Leiter des 
Reichsausſchuſſes für Volksgeſundheitsweſen, er⸗ 
läuterte das Aufgabengebiet dieſer neuen Spitzen⸗ 
vereinigung. Dr Ruttke ſprach über den Auf⸗ 
bau des Reichsausſchuſſes, wobei er betonte, daß 
die ganze Leitung, die Mitalieder und Untergrup⸗ 
ben vom Reichsinnenminiſter beſtellt werden. Mi- 


niſterialrat Dr Gütt ift zum Leiter und Mini- |S 


ſterialdtrektor Dr Frey vom Preußiſchen Jis 
nenminifterium au feinem Stellvertreter ernannt 
worden. ) 


Stantsiefretär Feder 
beim „Deutſchen Handel“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Braunſchweig, 20. November. Der Reichsſtand 
des Deutſchen Vandels veranſtaltete auf dem 
eonhardplatz eine große Kundgebung. Der 
ührer des Reichsſtandes, Dr von Renteln, 
tonte in feiner Rede, daß über allen wirtſchaft⸗ 
rg: pa das Geſamtwohl des deutſchen Vol⸗ 
es ſte 


Als Staatsſekretär Feder geendet hatte, ſtimmte 
die Menge ſpontan das Deutſchlandlied an. 
Alsdann ſprach, von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, 
der Schirmherr der Veranſtaltung, Staatsrat 
Dr. Ley. Er trat der Auffaſſung entgegen, als ob 
das deutſche Volk oder ſeine einzelnen Stände in 
den letzten 14 Jahren Schmach und Schande auf 
ſich geladen hätten. Nicht das Vol! ſondern ſeine 
Führer ſeien für die Vergangenheit verant⸗ 
wortlich. So fole man auch nicht den Kauf- 
mann und den Handel anklagen, daß er 
materialiſtiſch ſei, ſondern die Elemente, die ihm 
Unehre gebracht hätten, Dr. Ley ſchloß mit einem 
dreifachen Sieg s Heil auf den Führer. 

Nach der Kundgebung formierte ſich der 


Feſtzug des Handels. 


Die Straßen der Stadt waren von rieſigen Mene 
ſchenmaſſen dicht umſäumt, die dem Vorbeimarſch 
beiwohnten. 
Die 
Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel⸗ 
handels 


beranftaltete in der Stadthalle eine Kundgebun 
bei der der Präſident der Hauptgemeinſchaft, Pa 
Freudemann, eine Anſprache hielt. Aufgabe 
des Einzelhandels ſei es, das deutſche Volk mit 
allen Waren zu perſorgen, die deutſcher Gewerbes 
fleiß auf den Markt bringt. Die Einzelhändler 

ien Treuhänder für die Hälfte des deut⸗ 
e d nent Aufgabe des Einzelhan» 
dels ſei es ferner, einer Erweiterung des Bers 
brauchs durch ſtabile Preiſe m dienen. Der Cine 
zelhandel werde alles daran jeben, um eine Bere 
teuerung der Lebenshaltung zu vermeiden. Der 
Redner brachte den Wunſch zum Ausdruck, daß 
die Reichsregierung auch weiterhin die Bemühun⸗ 
gen des Einzelhandels, 


Kaufkraft und Preiſe im Einklang zu 
halten, durch eine allmähliche Stärkung 
der Kaufkraft 


unterſtützen möge. Als geeignete Wege dazu ber. 
eichnete er u. a. eine ſchrittweiſe Sen. 
1412 der Einkommenſteuer. 


Der 


Reichsverband des Deutſchen Groß⸗ 
und Ueberſeehandels 


hatte im Wilhelmsgarten eine 11 11. 
die ſo ſtark beſucht war, daß mehrere Parallel- 
Verſammlungen abgehalten werden mußten. 
Nach der Begrü ungsanfproche von Geheimrat 
Schmidt, Braunſchweig, erklärte der geſchäfts⸗ 
führende Präſident Otto Keinath u. a, der 
Großhandel ſei keineswegs ein unnötiges Zwi⸗ 
0 ſondern er ſchaffe Vorteile für 
nduſtrie. Handwerk, Einzelhandel, Landwirt⸗ 
chaft und für die Allgemeinheit. In der Prei 8 
rage müſſe das Leitmotiv ſein: Weder ein 
Schundpreis noch ein Monopolpreis, ſondern ein 
angemeſſener Preis, der der Produktion 
dem Ge dem Handwerk und Einzelhandel 
eine Exiſtenzgrundlage beläßt. 
Präſident Keinath forderte dann die Beſeiti⸗ 
ung aller Begänftigungen der genoſſen⸗ 
f chaftlichen Vertriebsform. 


Staatsſekretär Feder 


ſagte u. a.: „Der Groß- und Ueberſeehandel ift 
das Auge Deutſchlands nach dem Aus 
lande.“ Auch heute bedarf der Außenhandel der 
intenfipften Pflege der Reichsregierung, 
die ich Ihnen ausdrücklich zuſichere, n den 
Strukturwandlungen unſerer Zeit wollen wir die 
Entwicklung der Weltpwirtſchaft nicht aus 
den Augen verlieren. Die f 


Verbindungen nach dem Auslande ſind 
mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten. 


Aber trügeriſch iſt der Glaube mancher an eine 
plötzliche ungeahnte Blüte Wir wollen Sorge 
tragen, daß der Sinn für das Ausland nicht in 
Gefahr kommt. : 

In einer ſpontanen Eingebung erheben ſich alle 
Teilnehmer und brachten dem Stellvertreter des 
ührers eine begeiſterte Huldigung dar Angeſi 
der eee penib apogas De 9 4 d 5 A 
verzichteten die übrigen acht angekündigte N 
ner aus allen Teilen des Reiches auf fore Bor- 


träge. 


| 
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Aus Operichlefien und Schleſten 


Ein schweigsamer Angeklacter Wochenendfahrt nach Berlin 

uw EEE a g N — — ——— 
| van der Lubbe macht Schule \Yberjchlefi beſuchen die „K 7 
| erſchleſier beſuchen die „Kamera 
| [Eigener Bericht) . [Eigener Bericht) i 
i Beuthen, 20. November. Der Angeklagte P., der mit Galwas in Beuthen, 20. November. [Großen Anklang fanden ferner die von der Reiſe⸗ 

Mit ſeinem mehr als ſonderbaren Verhalten einer Zelle ſaß, übernahm ohne Wiſſen des Wieder hatte die Reichsbahn einen der belieb- leitung veranſtalteten 
vor Gericht hat der Reichstagsbrandſtifer van letzteren deſſen Rolle ten Sonderzüge zur Reichshauptſtadt unter Rundfahrten durch Berlin. 


wobei das Haus Vaterland, der Wintergarten, die 
Ausſtellung „Die Front“, die Muſeen im Schloß⸗ 
viertel und alle die Sehens würdigkeiten beiucht 
wurden, die nun einmal für uns „Provinzler“, 
jede für ſich, ein beſonderes Erlebnis find. Aber 
guch wer als „Einzelgänger“ ſeinen beſonderen 
Neigungen nachging, weniger bekannte Muſeen 
beſuchte oder ſich dem lichterfüllten, glänzenden, 
und heute wieder ſauberem Leben Ber- 
lins hingab, kam auf ſeine Koſten und wußte der 
Reiseleitung Dank, daß fie auf verhältnismäßig 
billige Weiſe dieſen Ausflug ermöglichte. Es ſei 
nicht unerwähnt, daß auch viele Oberſchleſier Zeu⸗ 
gen der Berliner Lutherfeiern und 
ſonſtiger groß aufgezogener nationaler Veranſtal⸗ 
tungen waren. Auch die Gedenkſtätten Hor ſt 
Weſſels im Oſten Berlins, fein Geburtshaus, 
ſein Grab uſw. haben ſich zu neuen Wallfahrts⸗ 
orten des nationalen Deutſchlands entwickelt und 
ſind von einigen Sonderzugteilnehmern aufgeſucht 
worden. Die Abfahrt war ſo gelegt, daß man 
auch am Sonntag abend noch einmal gründlich 
ausgehen konnte, was allerdings den Abſchied nur 
ſchwerer machte. Auf den Fernbahnhöfen von Char- 
lottenburg bis zum Schleſiſchen Bahnhof ſetzte 
dann ein Sturm auf den erſten Sonderzug ein, 
io daß mancher feinen alten Platz ſchon von bort- 
eiligen Breslauern uſw. beſetzt fand, was einige 
Unſtimmigkeiten erregte. Wünſchenswert wäre 
es auch, wenn die Reichsbahn vielleicht die Mög- 
lichkeit zur Rückfahrt mit anderen 
Zügen gäbe, da mancher ficher den Wunſch und 
die Zeit gehabt hätte, noch etwas länger als 
anderthalb Tage zu bleiben. Die Reichsbahn 
kann jedenfalls gewiß ſein, daß auch ihre nächſte 
Wochenendfahrt nach Berlin wieder den größten 
Anklang in Oberſchleſten findet. . 


Montag der Arbeiter Heinrich P. in der Sitzung mit der Verzichtleiſtung auf Einſpruch gegen den Ser r erfreute. Schon nach 
des Beuthener Schöffengerichts, vor dem er fih y Strafbefehl einverſtanden, worauf die Freilaſſung Verlaſſen des Induſtriegebiets war der Zug 
wegen intellektueller Urkundenfäl⸗ſdes Gal was verfünt wurde. In der Rolle des fa ft voll beſetzt, und von Breslau und Glo- 
[chung zu verantworten hatte. Der Angeklagte, dermeintlichen Galwas wurden ihm auch deſſen gau gingen gleichzeitig ähnliche Sonderzüge ab, 
der aus der Strafhaft vorgeführt wurde r net, W ee E sob aih um weitere Maſſen Schleſier nach Berlin zu vers 
A 3 ieſen angetan, kam er auch in da ro 
verbüßt 4 Jahr wegen ſchweren Raubes — Gefänanis, in dem durch Ausbuchung in den 
5 Ge ängnisbüchern ſeine Entlafſung endgültig be- 
nahm mit zu Boden geſenktem Blick auf der ſiegelt werden ſollte. Nun wollte es aber der Bu- 
| Anklagebank Platz. fall daß zur jelben Zeit noch andere Inſaſſen des 
; Gefänaniſſes entlaſſen wurden. Einer von dieſen 
Vergeblich bemühte ſich der Vorſitzende, von ihm 1 e e ee a te rdi 
l eine Antwort zu erhalten. Hin und wieder erhob [fid dieſer noch in feiner Belle befinde. Dadurch 
P. den Kopf und ſtammelte im günſtigſten Falle kam der Schwindel heraus, und der Angeklagte 
ein „Ja“ vor ſich hin. Da mit dem Angeklagten] mußte die Zivilkleidung des Galwas, die er be⸗ 
weiter nichts anzufangen war, wurde in die Be⸗ fleibung belangen. e e 
unfnabme eingetreten. Der Gefärgnisarzt machte den fi fo fonder- 
Im hieſigen Gerichtsgefängnis war einem bar verhaltenden Angeklagten voll für ſein Tun 
Mitgefangenen des Angeklagten, namens Gal ⸗ſberantwortlich. Durch die falſchen Eintragungen 
was, mitgeteilt worden, daß er auf freien aep iter 115 nen fa 
Fuß geſetzt werde, wenn er auf den Einſpruch chung ſchuldig gemacht, die er mit neu n 
eines gegen ihn erkannten Strafbefehls verzichte. Monaten Gefängnis büßen muß. —g. 


der Lubbe Schule gemacht. Ihn kopierte br gab fih als Gal was aus. Er erklärte ſich Dampf geſetzt, der fih auch diesmal bei den Ober- 


frachten. Die Hinfahrt verging raſch und ange⸗ 
nehm, nicht zum wenigſten dank der Erfriſchun⸗ 
gen, die die Reiſeleitung den Fahrgäſten zu mäßi⸗ 
gen Preiſen bieten konnte. Mit einer halben 
Stunde Verſpätung war die Reichshaubtſtadt er- 
reicht. Im nu hatte der Trubel des „Alex“ oder 
der Friedrichſtraße die Sonderzügler verſchluckt, 
und nur ab und zu begegneten ſich im Laufe der 
anderthalb Tage wieder größere Trupps von 
Reiſegeſellſchaften, die an den verſchiedenen, ge⸗ 
ſchickt ausgewählten Führungen durch die Sehens⸗ 
würdigkeiten Berlins teilnahmen 

Aus dem reichhaltigen Programm dieſer Son⸗ 
derzugfahrt ſei vor allem 


die große Ausſtellung „Die Kamera“ 


in den Meſſehallen am Kaiſerdamm erwähnt, die 
am letzten Tage, am Sonntag, noch eine beäng⸗ 
ſtigende Fülle aufzuweiſen batte. Die einzigartige 
Schau des künſtleriſchen und techniſchen Standes 
der Lichtbildnerei ift in der „Oſtdeutſchen Mor- 
genpoſt“ bereits ausführlich gewürdigt worden. 
Es ſei nur erwähnt, daß der Eindruck durch die 
erdrückende Fülle des Gebotenen einfach über⸗ 
wältigend war und daß ſelbſt fanatiſche Liebhaber 
der Kamerakunſt die Ausſtellung nur noch durch- 
tajen konnten, weil ein einigermaßen gründ- 
liches Studium Tage und vielleicht Wochen er- 
fordert hätte. Beſonders eindrucksvoll war die 
Eingangshalle mit den rieſigen, in ihrer 
ploſtiſchen Wirkung einzigartigen 


Eine Mikultschützer Erpressergeschichte 
— — a 


Der Völkerbund als Druckmittel 


[Eigener Bericht) 


Beuthen. 20. November. amei, tea fpäter a 118 net We aber 
Einer r als einem Jahre geſchloſſenen] die Sache anders überlegt. wohl weil ihm eine 
Berge . der 3 H. MK Straffälligkeit mit der Drohung bewußt gewor- 
ER uae ri. m eE E E L a e T 
n ber Pre a 8 gan 1 Mh nor, bem unter Deore en ea den Bildern vom Aufbruch des neuen Deutſchland, 
i fi , hieſi Schöffen | Ur Liebert ſtehenden öffengeri ies er An E $ i 
ei sen mir, Sl maiia atd ten Crorelangeaeetud von a Ber dlae feter Bie Sonerion er Beier 
richtet, DeaiDlinte ber Unactlänie Den Oemennher | vertreten, Geridisafleior Dr @notieite, G0 |ber Borträtfänftler an- ber mateure Ri 
5 € meiſter im jedoch die verſuchte Erpreſſung für megeben[weniner reichhaltig waren die Abteilungen Drud- 


an und forderte eine Gefänanisſtrafe von zwei technik, Graphik uſw., in denen die Darſtellungen 
Monaten. Auch das Gericht ſprach den An- der Arbeitsgänge immer von aroßen Zuſchauer⸗ 
geklagten ſchuldig, weil er ſchon durch die Mbien- maſſen umlagert waren. Völlig erſchöpft von der 
dung des zweiten Schreibens zugegeben hat, daß Ueberfülle an Eindrücken und bepackt mit Pro- 
er ſich ins Unrecht geſetzt habe. Das Gericht be⸗ ſpekten, verließ man die Schau, um ſich in dem 
urteilte aber den Streitfall milder und verhängte Ausſtellungsreſtaurant oder eee 
eine Gefängnisſtrafe von nur einem nachbarten Lokal zu ſtärken. 


. ER giroen Belud bes Sunti nrm 8, bietes Heinen 

; iffelturms von Berlin, mußten ſich wo ie 

Rundfunkbericht Nane ne E Mara, einmal, weit ber 1 5 

rang immer ſehr ſtark war, zum andern wei 

t. aus der Beuthener Muſikausſtellung ſich die Spitze dieſes himmelanſtrebenden Eifen- 

Am heutigen Dienstag wird die erite ober- geſpinſtes in Nebel hüllte, jo daß man höh- 

ſchleſiſche Muſikausſtellung. die das Mufithaus | itens einen Rundblick über das nähere Pano- 

Cieplik veranſtaltet. eröffnet. Die Schleſiſche rama des Ausſtellungsgefändes haben konnte. 
Funkſtunde überträgt von 10,40 bis 11,10 S 

Uhr einen Ausſchnitt von der Eröffnungsfeier bericht von der Ausſtellung. den Sendeleiter 

und verbindet dieſe Sendung mit einem Hör⸗J[Kotzias gibt. 


Ein Schmuggler erſchoſſen 


Ruda, 20. November. 
Der Schmuggler Alois Matka verſuchte bei 
Ruda die grüne Grenze zu überſchreiten. Ein 
Grenzbeamter forderte ihn vergeblich auf ſtehen 
zu r Eine Kugel ſtreckte den Schmuggler 
nie * Erg‘ 
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Rheumatismus, Hexenſchuß, Ischias, 
ein bewährtes Mittel f 
mehr als 14000 freiwillige Anerkennungen 
Verlangen Ste koſtenlos und portofrei 
Probe und Broſchüre vom 
GSichtoſint-Kontor, Berlin 309 
Senken em 
In allen Apotheken erhältlich. 


Am 27. Dezember v. J. überſandte er der 

Gemeinde ein Mahnſchreiben mit der 

Drohung. daß er nötigenfalls auch den 

Völkerbund in Bewegung ſetzen 
werde. 


Kunſt und iſſonſchaft 


Selma Lagerlöf 
zum 75. Geburtstag 


Droben in Schweden, im landſchaftlich ſo reiz 
vollen Värmland feierte am 20. November eine 

oße Frau und Künſtlerin in Stille und Ein⸗ 
ſamkeit ihren 75. Geburtstag. 

Sie hat ſich alle Feſtlichkeit und koſtſpielige 
Beglückwünſchung berbeten, weil ſo viel Not 
in der Welt herrſcht, für deren Linderung das 
Geld beſſer verwendet werden könnte. Dieſe eine 
beſcheidene und menſchenfreundliche ‚Seite ent: 
ſpricht völlig dem Weſen dieſer ſchwediſchen Did- 
-terin, die jeit vielen Jahren in dex ganzen Rule 
turwelt geliebt und verehrt wird. Sie hat nie das 

| Gehabe einer gefeierten Größe gehabt. Aller Be- 
zühmtheit zum Trotz ift fie bis heute die ſchlichte 

5 Tochter ihres Landes geblieben, das noch fo natur. 
nah und bodenverwurzelt iſt und in dem ſogar 
die Städter 18 in innigem Zuſammenhang ſtehen 
mit der dörflichen Bevölkerung. ; 
„Selma Lagerlöf iſt ein außergewöhn⸗ 
licher Menih. Sich jelbit treu geblieben, wie es 
nur den Größten beſchieden iſt. Ein anderer großer 
Jordiſcher Dichter verlangt ſolche Treue vom 
Menſchen als höchſte Forderung: Ibſen in 
feinem „Peer Gyni”. 


„Sehr deutlich wird dieſer Drang zum Guten 
hin in ihrem zweiteiligen Werk „Jeruſalem“. 
Schon daß dieſer Stoff ſie zur Geſtaltung reizte, 
zeigt, was für ein herrlicher Menſch in dieſer 
Künſtlerin ſteckt. 

Sie war damals von einer Reife zurückge⸗ 
lehrt, die fie durch Deutſchland. Belgien, die 
Schweiz und Italien bis nach Sizilien hinunter 
geführt hatte. Die Mittel zu diefer ſchönen Fahrt 
nach dem Süden verdankte ſie einem Stipendium 
König Oskars und Prinz Eugens, 
dieſen beiden wohlwollenden verſtändnisbvollen 
Förderern und Freunden der Kunſt. Es war in 
der exſten ge ihres jungen Ruhmes, und fie 
an fih, den Lehrerinnenberuf aufzugeben, 
um ſich ganz ihrem anderen größeren Beruf 
widmen zu können. 

Nach kurzem Aufenthalt mit ihrer Mutter in 
Landskrona ging ſie zu ihrer jüngeren Schweſter 
Gerda, die in Falun verheiratet war und mit 
der ſie von Kind an eine enge Freundſchaft ver⸗ 
bunden hatte. 

Dieje3 Falun bot ihr viele Jahre lang Bu- 
flucht. Wie ſehr es ihr ans Herz gewachſen war 
ſieht man aus der Tatſache, daß fie dort einen 
großen Teil ihrer Bibliothek, Porträts von 
Freunden und Ehrengaben bewahrte. 


„ Als fie nun 1897 dorthin lam, um ihre Reife 
eindrücke in Ruhe zu verarbeiten und ſich zu 
neuen Aufgaben zu sammeln, hörte fie von den 

albauern erzählen, die ausgewandert waren, 
um im heiligen Lande ganz im Sinne der chriſt⸗ 
lichen Lehre zu leben und zu wirken. 
Das ergriff Selma Lagerlöf fo ſtark, daß 
ſie ſich entſchloß, die Geſchichte dieſer frommen 
Auswanderer zu ſchreiben. Zwei Jahre ſpäter 
reiſte fie nach Aegypten, Paläſtina, der Türkei 
und Griechenland und arbeitete danach den zwei⸗ 
ten Teil ihres Romans „Jeruſalem“ aus, der in 
Jeruſalem ſelbſt ſpielt. 

Ohne zu übertreiben, darf man ſagen, daß 
uns aus den zahlreichen Werken dieſer nordi⸗ 
ſchen Dichterin das Bild einer großen Frau 
entgegenleuchtet, auf die Schweden ſtolz ſein darf. 

Elisabeth Augustin. 


ie ſie ihm zugewendet hatte, ſo haben auch die 
Menſchen von Jahr zu Jahr verſucht, ihr die 
Liebe zu vergelten, die fo warm aus ihren Bi- 
chern ſpricht. Das ſchöne Marbacka hat oft genug 
Gäſte geſehen. Fremde Menſchen aus allen mög⸗ 
lichen Ländern, die kamen, um Selma Lagerlöf 
zu ſprechen und ihr zu danke n. Zu danken für 
die Stunden warmer Freude, die ihre Bücher be⸗ 


Marbada — deutſch Sumpfhügel — ift der 
ſchwediſchen Dichterin viel mehr geworden als 
ein Heim im üblichen Sinne. Es iſt Wiege und 
Zeuge ihrer Kinderträume geweſen; Heim ihres 
geliebten, lebensfrohen gütigen Vaters, Heim ihrer 
auten Mutter, ihrer Geſchwiſter, ihrer Großel⸗ 
tern; Schauplatz der erſten ſtillen Freuden beim 
Lauſchen auf die Geſchichten der Großmutter und 
das Teöbliche Singen und Mufizieren des Vaters. 
Schauplatz der erſten dichteriſchen Verſuche war 
es und auch der erſten bitteren Enttäuſchung. 

Einmal war es für Selma Lagerlöf und die 
Ihren e dr Menſchen übernahmen es, 
wohnten darin. Aus eigener Kraft vermochte Sel⸗ 
ma Lagerlöf Marbacka zurückzugewinnen. Mit 
dem Ertrag ihrer Feder kaufte ſie Haus und Hof, 
mit dem Vetrag, den der Nobelpreis ihr ein⸗ 
brachte, kaufte ſie auch die Ländereien zurück. 
R ie einmal ren hatte, 95 er 1 5 
doppelt in ſeinem Herzen. War Marbacka bi ; ; \ ich fri 
dahin Lelma Lagerlöfs angeſtammte ererbte Hei- und viele, viele andere doch doch jugendlich frii 
mat geweſen, ſo hatte ſie ſie jetzt mit dem Ertrag 
ihrer Arbeit zurückgewonnen, — jetzt war das, 8 T 
damals noch kleine Land ut, erſt wirklich ihr P 
eigenſter ſelbſtverdienter Beſitz geworden. 


y s j f 

Und weiter, füllte fih das Haus mit Grinne- Aber auch andere Eigenſchaften wurden in ihr ge⸗ 
= „rungen. Schöpferiſche Stunden erlebte es. Ehrun⸗ ; 177 1 
* a e — Ma 1 5 75 5 gen und Exfolge, iah es. Seine eigene Geschichte Vaters aD ar j ee A 
Groß Buche, auf Aa an pn 15 5 - rn 996 und die ſeiner Bewohner ſtand in den Büchern, frona tätig war. Und wenn man all dieje Gigen- 
5 e a Marbada, Hal fer die in ſeinen Mauern neichrieben wurden. Von haften zuſammenfaßt, dann kann man fagen, daß 
zu ihrem iz Sinnbild für die Treue 1 0 pres dem außeren glanzvollen Aufſtieg der Dichterin | ; ? 

ihrem Geſchlecht, ihrer Familie, ihrer in beit, bekam auch der alte Hof den ihm gebührenden große geiſtig und ethiſch hochſtehende Volks⸗ 
de an kann ſich ja auch kaum etwas Schöneres Anteil ab. Er wurde umgebaut und erweitert. erzieberin zu werden, die wir heute in ihr 
denken als ein ſolches Heim, in dem alles Er⸗ Ein ſchlichter, aber koſtbarer, vornehmer Herrens bewundern r 
EE nnd Aet arag as mi b ee | mat oaen, Tan a ofen SB EGA E = mie ales on ie — miäs 

; ſtandtei ebens war, wie de. einmal beſcheidene Wohnſtätte eine orf 8 3 5 ; RS 

in Heim, das innig verknüpft ift mit dem Lebens⸗ ei beſch i rfpaſtors | äußerlich Anerzogenes, fondern fie entipringt 


; À h geweſen war. Quellen in ihrem Inneren, in ihrem warmen, 
Held nut ber io lieb gewordenen Geſchichte vieler Es iſt begreiflich, daß ein ſolches Haus ſeinen empfindſamen Frauenherzen. Ihre Ethik ift durch⸗ 


gewonnen haben imd Lagerlöfs Büchern Geſtalt en nern mehr fein und geben kann als Men- aus chriſtlich, aber niemals dogmatiſch. Sie bleibt 


ſtlich 
5 4 : : i auch hierin Menih, — nichts als ein großer 
. dieſen Büchern trifft man immer wieder Selma Lagerlöf ift weder Gattin noch einn e Menſch mit geſundem Verſtand und un⸗ 
it Mabeorllſte Schilderung von Marbacka. So|Mutter geworden, aber fie it nicht einſam trüglichem Gefühl für alles Gerechte, Erhabene, 
rbacka Liljecronas Hof in „Göſta Ber- geweſen. Das Haus hat wie ein lebendiges Wefen! Schöne und Gute. 


Junger unſchuldiger Menſchen zu ſp rechen 

ber 

Schwedens e jede trockene Ge⸗ 
1 


Abſchluß der Beuthener 
Luther⸗Feier 


Das Ende der Beuthener Lutherfeier ſpielte 


ſich ab im N Gemeindehauſe und 
wurde zu einem Maſſenfeſt, zu einer Maſſen⸗ 
kundgebung, zu der fih die evangeliſchen Volks- 
genoſſen drängten. S 
Das Gemeindehaus war überbeſetzt und 
dies ſchon vorzeitig. Die Vortragsfolge dieſes 
Schlußabends umfaßte mannigfaltige Darbietun⸗ 
en. Zuerſt ſprach Albrecht Betge vom Dber- 
chleſiſchen Landestheater eindringliche Worte von 
chiller, und zwar das Gedicht von den drei 
Poorten, die darin gipfeln, „Der Menſch ift 
re i.“ 

Nach dem gemeinſamen Geſang: „Lobe den 
Herrn“ ſprach Kampfbundleiter Mappes über 
die Bewegungen, die zur Zeit die evangeliſche 
Kirche durchpulſen und widerlegte Irrtümer und 
Feder die den „Deutſchen Chri- 
ten“ vorgeworfen werden. Der Nationalſozig⸗ 
lismus habe jedenfalls feine religiöbſe Aufgabe 
erfüllt, die darin gipfelt, die flügellahm gewor- 
dene Religion wieder aufzumuntern. Sie mu 

r kämpferiſch werden. Das zeigt uns 
auch Luther. 
Ein Ich eindringlicher, unter der Leitung von 
$ Diakon Wengler Setenta Srrehhor des 
; Evangeliſchen Jugendbundes ſprach Stücke und 
Sätze von Fichte, Arndt, vom Stein und 
aus dem lten Teſtament. Betge, der 
den Luther in dem am Bußtage wiederholten 
Stück noch einmal darſtellt, regiſtrierte den 
1 von Körner, worauf nach 
einem gemeinſamen Liede Paſtor Heidenreich 
anhand von guten Lichtbildern Luther und die 
heutige Zeit in ſinn⸗ und geiſtvolle Beziehung 
g. brachte. 
f Mit dem Kampfliede: „Eine feſte Burg...“ 
y fand die Lutherfeier ihr würdiges Ende. 


Hausbeſttzer helfen bei der Bejeitigung 
der Arbeitsnot 


In der kürzlich im kleinen Saal des Konzert⸗ 
hauſes Beuthen abgehaltenen Mitaliederverſamm⸗ 
lung des Haus- und Grundbeſitzervereins hielt 
Diplom⸗Archtekt Eidmann einen Vortrag 
über die Exlangung von Reichszu⸗ 
ſchüſſen. An Hand von Beiſpielen erklärte er 
die neueſten Beſtimmungen für die Gewährung 
wg Reichszuſchüſſen. und zwar für Wohnungs⸗ 
teilung. Um» und Ausbauten ſowie für Inſtand⸗ 
ſetzungen. Insbeſondere wurde darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß neben dem verlorenen 
Barzuſchuß von 50 bis 20 Prozent noch 
Zinszuſchüſſe in Höhe von 4 Prozent des 
Reſtkapitals für 6 Jahre gewährt werden. Çin- 
dringlichſt warnte der Redner vor Schwarz- 
arbeit, da in Schwarzarbeit ausgeführte Ar- 
; beiten nicht bezuſchußt werden. Zum Schluß ging 
* Redner auch noch auf die Beſchaffuna der vom 
Be... Hausbeſitz aufzubringenden 80 Prozent bezw. 

50 Prozent näher ein. Der Vortrag fand reges 

Intereſſe. Beſondereß Dank ſtattete der Vereins⸗ 
porfibende, Handelsoberlehrer i. R. Karl Hoff- 
mann, dem Redner für ſeine verſtändnisvolle 
Tätigkeit in der Zuſchußkommiſſion und bei der 
7 Bearbeitung der Anträge ab. Alsdann ſprach 
Stadt. und Landkreis.Verſicherungskommiſſar 
Hollain über den Verſicherungsſchutz 


Selma Larerlöf und die deutſchenhetze 


„ Bebauerliche Entgleiſungen der ſchwediſchen 
Dichterin 
Uns wird geſchrieben: 


h von Selma A 
unterzeichnet. In 5 S Aufruf iſt von 
fährdung der „gemeinſamen 40 daß 8 Kultur“ 
die Rede. Aber er verſchweigt, daß die dreißig 
Intellektuellen, die als Volksfeinde und 
Verräter durch einen Akt der Notwehr aus 
dem deutſchen Reichsverband ausgeſchloſſen wur⸗ 
den, gerade die europäiſche Kultur zerſtören woll- 
ten und dem Bolſchewismus Zutreiber⸗ 
dienſte leiſteten. Der Hauptantreiber der Hilfs- 
aktion iit der Profeſſor Segerſtedt aus Göte- 
borg, Was für ein übler Zeitgenoſſe dieſer Hetzer 
iſt, beweiſen ſeine Artikel in der „Göteborger 
Handels- und Schiffahrtszeitung“, in der er 
Hitlers Perſönlichkeit als Beleidigung gegen 
über Europa bezeichnete und bei der Schändung 
des Grabes der Frau von Reichsminiſter G5. 
ring ſofort den gemeinen Kommentar zur Hand 
batte, daß dieſe „eine Provokation gegen eine 
* Provokation“ ſei. In ſolcher Geſellſchaft bewegt 
. ſich leider auch Selma Lagerlöf: es ift ſchmerz. 
lich anzuſehen, daß die Dichterin nicht nur den 
Aufruf unterzeichnete, ſondern noch oben- 
drein die geſamten Erträgniſſe ihrer 
„Schrift auf dem Erdboden“ dem Hilfswerk zur 
Verfügung ſtellte. Bei aller Achtung vor der 
großen ſchriftſtelleriſchen Leiſtung und dem bibli⸗ 
N ſchen Alter Selma Lagerlöfs, das fie offenbar zum 
. labilen 

eutſchen fü 
uns, 


haben: Unſere Selbſtachtung gebietet 


Deutſchland rückgängig gemacht hat. 


p |der 1. Vorſitzende noch einmal auf das Arbeits ⸗ 


Werkzeug gewiſſenloſer Brunnenvergifter 
gemacht bat, muß deutlich geſagt werden, daß wir 
| reine ſolche Haltung nur 
7 das Gefühl aufrichtigen Bedauerns 


i Völkerkunde. x } 
Mufit in Berlin gehörende Lautarchiv, die A 
weltbekannte einzigartige Sammlung muſika⸗tiſch und anſchau 


lange auf die Produktion der Lagerlöf zu ber- 
142 bis ſie in aller Form ihren Schritt gegen 
8 neue 


„ Sonderfahrt zum Fußball- 
Länderkampf Deutschland—Polen 
Es beſteht die Abſicht, zu dem am 3. De» 

zember in Berlin ſtattfindenden Fußball⸗ 
Länderkampf Deutſchland — Polen bei ge 
nügender Beteiligung eine Sonderfahrt 
zu beſonders ermäßigten Preiſen zu veran⸗ 
ſtalten, die am 2. Dezember ab Station 
Beuthen beginnen ſoll. Intereſſenten 


Sportredaktion der „Oſtdeutſchen Morgen: 


poſt“, Beuthen, zu melden. 
ED 


des Hausbeſitzes und erläuterte eingehend 
die Einrichtungen der Oberſchleſiſchen Provin- 
zialverſicherung in Ratibor Zum Schluß ging 


beſchaffungsprogramm der Reichsregierung ein. 
Eindringlich forderte ex die Hausbeſitzer auf, die 
Anforderungen der Reichsregierung in ihren Be⸗ 
ſtrebungen um die Beſeitigung der Ar⸗ 
beitsnot zu unterſtützen. 


Oberſtudiendireklor dr. May 
Ehrenführer des Kriegervereins 


Der Kriegerverein Beuthen hatte am Sonntag 
im großen Konzerthausſaale einen außerordent⸗ 
lichen Hauptappell, den der Vereinsführer, 
Rektor Bernardt, mit einer Anſprache er⸗ 
öffnete. Er wies auf die gewaltigſte aller Fries 
denskundgebungen des deutſchen Volkes durch die 
Volksabſtimmung hin. In Vorbereitung und 
Durchführung der Wahl haben ſich alle Teile des 
Kyffhäuſerbundes tatkräftig eingeſetzt. Der Kampf 
für unſer Volk müſſe weitergehen. Die Anſprache 
ihloß mit einem „ 5 auf das Vaterland 
und ſeine Führer. Der Vereinsführer ſtellte 
leinen neuernannten Stellvertreter und 
den Beirat vor. Er ernannte ferner als 2. ſtell⸗ 
vertretenden Führer den Ehrenbeirat, Dehret 
Tobias. Er begrüßte die erſchienenen Führer 
und Beiratsmitglieder des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, cu der Spitze Oberſtudiendirektor 
Dr. May. Sodann bob er die Verdienſte von 
Oberſtudiendirektor Dr May um den Krieger⸗ 
verein hervor und ernannte ihn unter ſtarkem 
Beifall der Verſammlung zum Ehrenführer 
des Vereins. Er ehrte ferner die langjährigen 
Vorſtandsmitglieder, Oberinſpektor i 
Hocke und Schriftführer Konrektor i. R. Mex 
Rother durch Ernennung zu Ehrenbei- 
räten. Ehrenführer Dr. Mah betonte ſeine 
Verbundenheit mit dem Verein und ſprach dann 
iber die neuen Kriegervereinsaufſgaben. Wie 
der Volkskanzler, wollen auch die Kriegervereine 
dafür eintreten, daß die Ebre der alten Armee ge⸗ 
wahrt werde. Zollamtmann Hunger, der 
2. Kreisverbandsführex, beglückwünſchte Dr May 
zur Ernennung zum Ehrenführer, die er als Zei⸗ 
chen des Vertrauens zur Verbandsführung mer» 
tete. Führer Bernardt b höhere Führer⸗ 
anordnungen bekannt. Der Fechtſchulleiter wies 


darauf hin, daß das Verbot des Sammelns inf 


den Fechtſchulen ab 15. November aufgehoben ſei. 


Hochſchulnachrichten 


Der Mängener Mufwiftenfänftir von. ber N 


Pfordten f. In München iſt im 77. Lebensjahr 
der frühere Ordingrius für Muſikwiſſenſchaft an 
der Univerſität München, Prof. Dr Her⸗ 
mann Ludwig Frhr. von der Pfordten ge 
ſtorben. In ſeinen wiſſenſchaftlichen Veröffent⸗ 
lichungen hat er ſich mit der Muſik Beethovens, 
Mozarts, Schuberts und Schumanns befaßt. Be- 
ſonders bekannt wurde er durch ſein Eintreten 
für Richard Wagner: ex war der exſte Univer- 
ſitätslehrer, der für den 8 eiſtex ein · 
trat in einer Zeit, wo Richard Wagner noch ver⸗ 
pönt war. Von der Pfordten war der älteſte Sohn 
des früheren bayriſchen Miniſterpräſidenten. 


Engliſche Einladung an den Leipziger Beologen 
Woltereck. Der Profeſſor für Zoologie an der 
neugegründeten Landwixtſchaftlichen und Tier- 
ärztlichen Hochſchule in Angora, Dr. R. Wolter⸗ 
ect der bisher an der Univerfität Leipzig gewirkt 
hat, iſt von der Linnean Society in London 
und von der Univerſität Cambridge einge 
laden worden, Vorträge über feine vorjährige 
Forſchungsreiſe nach Celebes ſowie über die ful- 
turelle und landwirtſchaftliche Entwicklung der 
neuen Türkei zu halten. 


Italieniſche Auszeichnung des Prager Indo⸗ 
germaniſten Slotty. Der Ordinarius für verglei⸗ 
chende Indogermaniſche Sprachwiſſenſchaft an der 
Deutſchen Univerfitätt Prag. Prof. Dr. phil. 
Friedrich Slotty, iſt von dem italieniſchen In⸗ 
ſtitut für etruskiſche Studien in Florenz zum 
ordentlichen Mitglied gewählt worden. Prof. 
Slotty wirkt ſeit 1925 als Nachfolger von Fre 
Trautmann an der Univerſität Prag. — Prof. 
Pembaur, Profeſſor an der Münchener 
Muſikakademie, der als Leiter der Staatlichen 
Hochſchule für Muſik nach Weimar berufen 
worden ift, hat dieſen Ruf abgelehnt. 


Das Deine Lautarchiv beim Muſeum für 
das 


Die tauſendſte Trauung in Beuthen 


Beuthen, 20. November. Am Dienstag vormittag wird in Beuthen 
mit entſprechender Feierlichleit vor dem Standesamt die tauſendſte 
Trauung in dieſem Jahre geſchloſſen. Damit ſteht Beuthen an der 
Spitze aller Großſtädte in Preußen. Jeder 50. Beuthener und jede 50. Beu⸗ 
thenerin haben in dieſem Jahre geheiratet. In der Zahl der Geburten 
hat Beuthen bereits auch den bisherigen geburtenhäufigſten Nachbarn H in- 
denburg überflügelt und ſteht auch hier an der Spitze aller pren- 

giſchen Großſtädte. 


lohnt. Der Protektor des Vereins, Bergwerks- 
direktor Nickiſch, brachte dem Verein für das 


Woche der deutſchen Hausmuſil 


in Beuthen 


Dienstag, 10,30 Uhr Eröffnung der Muſikaus 
ſtellung im Muſikhaus Cieplik. 20 Uhr: Tag der 
Hausmuſik im oberſchleſiſchen Landestheater. 

Mittwoch, 20 Uhr, Orgelmuſik in der Evange: 
liſchen Kirche. 


kommende Vereinsjahr ein herzliches „Glück auf“. 

+ Hitler-Jugend, Gefolgſchaft 6. Dieſer Tage 
fand der erſte Gefolgſchaftsappell der 
neu aufgezogenen Gefolgſchaft 6 im Heim am För⸗ 
ſterſchacht ‚ftatt. Der Gefolgſchaftsführer konnte 
eine große Zahl neuer Kameraden für die Hitler- 


Juriſliſche Sprechſtunde 


Iuſcher Phonogram 


bisher zur Hochſchule für pin a 
die] Wandſchmuck, ein gem durch Deutſchlands Gaue, prat 


Kantor O p eff 
0 


gramm wird noch bekannt gegeben. 
* 


„75 Jahre alt. Frau Maria Piffko, 
Redenſtraße 16, die Witwe des im Jahre 1922 
verſtorbenen Branddirektors und Inhabers des 
bekannten Inſtallationsgeſchäftes Julius Piffko 
auf der Dyngosſtraße, vollendet am ittwo 
(Bußtaa) ihr 75. Lebensjahr. — . 

‚* 60. Geburtstag. Am heutigen Dienstag 
feiert der Tabs Polizei⸗Hauptwachtmeiſter 
Johann Paterok, Große Auchlich Feier 3 
feinen 60. Geburtstag. Kirchliche Feier iſt 
um 8 Uhr in der St. Trinitatis⸗Kirche. — 
60 Jahre alt wird heute auch der Waagemeiſter 
i. R. Felix Koziollek, Grubenſtraße 5. 

* Wiederholung des Luther⸗Feſtſpieles. Um 
den vielen Nachfragen gerecht zu werden, ſoll am 


Wegen des Bußtages 
am Donnerstag 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


wir ſo fröhlich geſchritten“ wurde die Einteilung 
der neuen Schar⸗ und Kameradſchaftsführer vor⸗ 
genommen. In ſeiner Anſprache über Aufgaben 
und Dienſt der Gefolgſchaft betonte der Gefolg⸗ 
e an ie a Bob Por 
: A res Vaterlandes ſein jol. Es wurden dann 

Mittwoch (Bußtag), 15.30 Uhr, das Reformations⸗ Dienſtplan und die Heimorbnung bes 
drama „Martin Luther“ nochmals im Ober- fannt gegeben. Nach einem Hinweis auf die Ba- 
ſchleſiſchen Landestheater wiederholt werden. Um 19 für die Ausſtellung der 


Jugend be cr Nach dem Liede, „Einſt find 


auch den erwerbsloſen Gemeindegliedern Gelegen⸗[Hitler⸗Jugend wurde der Appell mit einem 
heit zum Beſuch dieſer Veranſtaltung zu geben, Liede und einem Belenntnis für den Volkskanz⸗ 
hat die Gemeinde eine größere Anzahl guter Ein⸗ 


ler beendet. N 
trittskarten zur Verfügung geſtellt. Dieſe Karten * g ragoner hielt kürzlich 
ſind gegen Vorzeigung der Stempelkarte in der Der Verein ehem. 8, Dran 


Rendantut der Evang. Kirchengemeinde am ſeine außerordentliche Monatsverſammlung im 


inshei Skrochs Hotel, ab. An 
Kloſterplatz während der Dienſtſtunden (3—13 Uhr neuen Vereinsheim, S 
und 15—18 Uhr) zu haben. Dort find auch alle 
anderen Karten zu volkstümlichen Preiſen erhält⸗ 
lich. Außerdem findet auch ein Kartenverkauf an 
der Theaterkaſſe ſtatt. 

* Der MGV. Deutſch⸗Bleiſcharleygrube feierte 
kürzlich im S ieren Jein ar dit i 
tunadfeft. Der ſchön geſchmückte Saal konnte 
die Gäſte kaum faſſen. Der Vereinsführer, Ober⸗ 
ſteiger Moor, gab nach herzlichen Begrüßungs⸗ 
. a aber 1 ae a 

ereins, wobei er beſonders hervorhob, daß e A i i à 

dem Verein in dieſen acht Jahren nicht immer Aus dem Rieſengebirge wird ſtarker Föhn 
länzend gegangen fei. Heute fei ein beſonderer gemeldet: Schreiberhau meldete cine — 
Ebrentag ür den Verein, weil erſtmalig die vom lemperatur von + 10 Grad, Pan Eon 
Geſangverein Hubertushütte übernommene Yah -faar von 11 Grad. Die Wetterlage ändert 7 
ne an die Oeffentlichkeit trete. Die Damen des Mitteleuropa nur ſehr lanaſam. oe von Ruk: 
Vereins ſtifteten das erſte 5 das, in land andringenden Kaltluſtmaſſen dürften zunächſt 
den Farben der ſiegreichen Revolution gehalten,] Oberſchleſien erreichen und leichten Tempe ⸗ 
von Frau Ruprecht mit einem ae Vers raturrückgang auslöſen. Im Hochgebirge 
angeheftet wurde. Die geſanglichen Darbietungen jowie im Gebirgsvorlande, wird die Föhnwirkung 
ſtanden auf einer beachtlichen Stufe. Das Lied fortdauern. 


„Meine Mutterſprache“, mit den Soloſtellen für 

Bariton Herr Przybilfkih, dürfte wohl am] Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 

beſten gefallen haben Der Chor kann ſtolz auf 1 

einen Liedermeiſter Lokay ſein, und dieſer Starker Südoſt, meiſt trübes Wetter, etwas 
Temperaturen nahe Null. 


wurde durch reichen Beifall für feine Arbeit ent⸗Ikälter, 
Herzoperation 


an einem neugeborenen Kinde 
unde in Berlin zugeteilt worden. v 8 


irb i öllerkunde ibere! Der ungariſche Gynäkologe Dr Mansfeld 
7 nor nn 3 nach Dr. Marius | bat in einer Budapeſter Frauenklinik an 
Schneider fortgeſetzt einem neu geborenen Kinde eine einzig⸗ 
$ artige Operation a Während eines 


Stelle des verſetzten 1. Führers, Kam. Rum⸗ 


gramme aus allen Böl- 
kern, ijt wegen feiner Wb f 8 > rt 
ung zur Ethmologie dem ſeum Des Acht 


Vortrages, den der Privatdozent jungen Medis 
zinern hielt, wurde ihm gemeldet, daß bei einer 
einer Geburt entgegenſehenden Patientin ganz 
eigenartige Krampferſcheinungen aufträten, die 
mit den üblichen Wehen nichts gemein hätten. 
Der Privatdozent ließ die in Wehen liegende 
Frau ſofort in den Operationsſaal ſchaffen und 
erkannte ſofort, daß nur ein Kaiſerſchnit 

der Frau das Leben retten könnte und machte fi 

nverzüglich an die Operation, die vollauf gelang, 
Bei etrachtung des Neugeborenen jah Dr. Mansa 


Obe 
Peu 70 K n un ir 
u en Hausmu Í 
is 1,50 Mark Dienstag 29 7. Platzmiete. In 
i 1 ale. 
(Preiſe 0,20 bis 1,50 Mark.) ( 
gend von Langemarck“, In Gleiwitz (20) 2. Sinfo⸗ 
niekonzert (0 


Lieder- und Arienabend in der LP. Königshütte. 
Wir weiſen noch einmal auf den Mittwoch, 20 Uhr, in 
der Aula des dhengpmnafiums ſtattfindenden Lie» 
der» und Arienabend des Baritons Rudolf 
Swienty hin. Zum Vortrag kommen Lieder aus 
dem Cyklus „Winterreiſe“ und „Sdywanengeinn von 
Schubert ſowie Arien von Verdi und Roſſini. Am 
Saaleingang wird nur ein Unkoſtenbeitrag erhoben. 
(Mitglieder der LW. können Gutſchein 7 mit 50 Groſchen 
in Zahlung geben.) 


erz des Neugeborenen völlig frei über der line 
en 1 lag, dabei aber ganz normal are 
beitete, ſodaß das Kind lebte und regelmäßig 
atmete. Der Gelehrte nähte das kleine Hetze 
gen des Neugeborenen ſorgfältig in die Bruſt des 

indes, in der ſich an der Stelle der Herzlage 
ein kleiner Spalt befand. Der ingin war von 
vollem Erfolge begleitet, die Atmungen des 
Neugeborenen erlitten keinerlei Unterbrechun, 
und ſetzten fih auch in den auf den Eingriff tols 
enden Stunden jo ſtörungslos fort, daß menſch⸗ 
lichem Ermeſſen nach damit gerechnet werden 
kann, daß das Kind am Leben erhalten bleibt. 


„Die Galerie,“ Monatsblätter der interngtionalen 
Kun ſt p be tographie. Diefe Ster überbieter 
in ihren 1 — 575 alle anderen photographiſchen Blät- 
ter. Ihre Bildbeilage zählt 20 ganzſeitige 97 1 
der Textteil gehört zum beſten der photographiſchen Lite 
ratur; ſie bezweckt eine Zuſammen 80 aller Kräfte 
der internationalen Photographie. Die Redaktion ruft 
alle Photographen zur ak ine her Wer die Ga- 
lerie noch nicht kennt, verlan robeheft gegen Gin- 
fendung von Briefmarken im Werte von 0,50 Schilling 
von der Redaktion Wien V, Hamburger Straße 4. 


De land heute und geſtern. Ein Kalenderbuch 1934 
(Bront toe Verlagsbuchhandlung Stuttgart. Preis je Ka |M 
ender 2,40 ME.) bringt ſchöne, große Bilder über Deutfch- | Th) 
land. Landſchaft, Menſchen, Kunſt — und Bauwerke were 
den in ausgewählten Aufnahmen vorgeſtellt. Den An- 
fang macht das Kalenderbuch Ofte und Weſtpreu⸗ 
Ben. Das zweite Buch ip der ſchönen Rheinpro ; 
gewidmet. Der Bildkalender iſt ein 


r 


„Deutſche Front“. Halbmonatsſchrift für die Zu ⸗ 
Bus der Saar, Verlag: Saardeutſche Berlagsanſtalt G. 
m. b. H., Saarbrücken. 

Um den Kampf für die deutſche Zukunft des Saarge⸗ 
biets einheitlich und geſchloſſen 15 führen, haben ſich alle 
n im Saargebiet aufgelöſt und ihre 

en Front zufammenges 

tont ſtellt ſich die neue 
lbmonatsſchrift vor. Sie will alle Probleme der Saar 
eln. Ihre Mitarbeiter ſind Saarläne 


rer j 
Front, Staatsrat Spaniol, ein anfeuerndes Geleit 
wort mit auf den Weg gegeben. Die Einzelhefte ſind im 


ch zugleich. Buchhandel zu beziehen; Preis je Heft 0,50 RM. 


feld zu feinem nicht geringen Erſtaunen, daß das 


88 


ſonntag (26. 11.) nur ſolche der Unterhaltung 


i tag) (9,30 
Antreten vor dem DIR.-Sporiplag zum e 


Veranſtaltungen am Bußtag Billige Fahrgelegenheiten 
und Zotenionntag ` 


Gleiwitz. 20. Oktober. 
Der Polizeipräſident weiſt darauf bin, daß am 


Buß und Bettag (22. 11.) und am Totens Gleiwitz. 20. November. 


Vom Landesführer Schleſien des 
erlaubt Bundes Deutſcher Diten wird mitgeteilt: 
find, bei denen der ernite Charakter ge Der Bund Deutſcher Oſten veranſtaltet in 


wahrt ift. Turneriſche und sportliche Veranſtal⸗ ee ee ai Denke n e 
tungen gewerblicher Art find verboten. Solche 10. Januar 1934 in Berlin eine arobe Dit- 
Veranſtaltungen nicht gewerblicher Art find nur [au $ Bellunc In vier U tiuigen Er 1960 
erlaubt, ſofern fie nicht einem größeren Publi- reichen Untergruppen werden „Der, oſtdeutſche 
kum dargeboten werden. Oeffentliche Tanz ⸗ eee ; r e 
luſtbarkeiten an den dem Buß- und Bettag] Hiten und unjere Zeit“ dargeſtellt. Es ift Sorge 
und dem Totenſonntag vorausgehenden Nächten getragen, daß Schleſien auf der Ditausitel- 
haben mit dem Beginn des neuen Tages, aljo a —. dic A n 8 Ausſtel⸗ 

N : ung wird nicht nur in ihrer Ausdehnung einzige 
um Rittern acht (24 Uhr) zu endinen. artig ſein, ſondern auch von der unge» 
heuren Fülle oſtdeutſchen Lebens 
und Wirkens künden. Sie wird belehrend, 
aber nicht lehrhaft, deshalb volkstümlich und in⸗ 
tereſſant ſein. 


dienende öffentliche Veranſtaltungen 


pel, wurde als Führer Pol.⸗Meiſter (K.) a. D. 
Krömer verpflichtet und vom Führer des 
Kreiskriegerverbandes Beuthen, Oberſtudiendirek⸗ 


tor Dr May, beſtätigt. Die Neufeſtſtellung des Ehrenpflicht auch der Schleſier iſt es da⸗ 
Vorſtandes ergab folgendes Ergebnis: Kamerad ; $ 
Jonga 1. Führerſtellvertreter. Waſſer her, die Oſtausſtellung möglichſt zahl ⸗ 


reich zu beſuchen. 


Ganz beſonders aitt dies für die Mitglieder 
des Bundes Deutſcher Oſten und alle 
diejenigen Volksgenoſſen, die in der deutſchen 
Oſtbewegung ſtehen. 


2. Führerſtellvertreter und Fahn 
Kyffhäuſer⸗Bundesfahne Bohr 1. Schriftführer, 
Prießnitz 2. Schriftführer. Sowa 1. Raffie. 
rer. Koterba 2. Kaſſierer. Der neue Führer 
ſprach der Verſammlung ſeinen Dank für die Ar⸗ 
beit im Wahlkampf aus. Es wurde beſchloſſen, 
uns Weihnachtsfeſt am 17. Dezember ſteigen zu 
en. 

3 pa Der na Bee im r 
In der im Vereinslokal Stöhr auf der Bismarck⸗ 

ſtraße unter Vorſitz des Polizeimeiſters i. R. 1 . Ab Bent: ‚Dienstag, 
Koterba abgehaltenen Generalverfammlung des heiligen Waffern⸗ 3 nfilm * 
Polizei-, Schutzhund⸗ und Tierſchusvereins (alter em Roman von 8. C. Heer ea aE eer 
Berein) wurde zur Neubildung des Vorſtandes Hardt, Carl Balyaus, Eduard v. Winterſtein, Hans Abdal- 
geſchritten. Derſelbe ſetzt fih nunmehr wie folgt bert v. Schlettow, Theodor Loos, Eugen Rex und Willi 
zuſammen: Poterba und Meyer erſter bezw. Schur. Im Beiprogramm die Tonfilm- Groteske „Sput 
zweiter Vorſitzender: Gebauer Kaffierer; im Maleratelier“ mit Curt Veſpermann, Blan- 
Heinz Lebun Schriftführer. Frl Tſchorn, dine Ebinger und Willi Schur. Ferner „1000 Worte 
Stellvertreterin desselben Johann Dziuba sr rafie” und Fox tönende Wochenſchau. 


h sl Deli⸗Theater. Nur eute der Lacherfolg mit 
und Karl Mücke erſter bezw. zweiter Dreflur- | Doly Haas, Adele Santa und Min Kecberger 
wart, Boritzka Zeugwart. — . 

* 


enträger der 


„Kleines Mädel — Großes Glück“. Dazu 
das gute Tonbeiprogramm und die neueſte Tonwoche. 
Ab morgen „Die weiße Schweſter“. 

auburg. Heute das Tonluſtſpiel mit Marie 
Dreßler „Emma, die Perle“. Im Vorprogramm 
ein Kurztonfilm „Von Regen in die Traufe“ und die 
neueſte Tonwoche. 

Kammerlichtſpiele. Der große Ufatonfilm „Heide⸗ 
ſchulmeiſter Uwe Karſten“ bleibt noch bis 
. Sal rg 3 ie 

ilmes e rigitte Horney, s F a 
Tſchechowa und Marianne Hoppe. R 

Intimes Theater. Der Afrika⸗Expeditionsfilm „Das 
wahre Geſicht Afrikas“ wird noch bis einſchl. 
Donnerstag vorgeführt. Die Wochenſchauen in beiden 
Ufa⸗Theatern bringen Aufnahmen vom 9, November in 
München, Adolf Hitler bei der Enthüllung des Ehren- 
mals und die denkwürdigen Wahlen am 12. November. 
Die Anfangszeiten am Bußtag find in beiden Thea- 
tern nachm. 2,30 Uhr. È 


+ Mikultſchütz. Einen ſchweren Unfall 
8 der Arbeiter Soballa von bier. au 
dem x cht ſprang er, etwas verſpätet, 
ch k n Path 5 Verkebreomuibus, der 

ch bereits in Fahrt befand. Der Omnibus fuhr 
zu dicht an einem Bierwagen vorbei, ſodaß So- 
alla, der noch auf dem Trittbrett ſtand, von 


Kampfbund der deutſchen Architekten und Ing., Be- 
zirksleitung Beuthen. Die K O Ag.⸗Mitglieder jowie auch 
die Mitglieder der Fachgruppe „Bergbau“ im KDAT. 
beteiligen fi) an der Kundgebung des Kad. Ober- 
ſchleſien am Donnerstag, 20 Uhr, im Konzerthausſgal 
in Beuthen, in der Pg. Dr. Arnhold von der „Dinta 
Düſſeldorf über „Organiſche Betriebs. und Wirtfhafts- 
. ſprechen wird. Erſcheinen aller Mitglieder iſt 

icht. 


Kampfbund der deutſchen Architekten und Ingenieure 
Beuthen. Die für heute abend vorgeſehene Fachgrup⸗ 
pentagung Bauingenieurweſen fin nicht 


att. 

» Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Der Einkehrtag 

im Schulkloſter (Bußtag) beginnt früh um 8 Uhr. An- 

meldungen bei Frau Schaſtok, Wilhelmsplatz 21. 
Vinzenzverein St. Trinitas. Lichtbildervortrag über 

bg Leben des heiligen Vinzenz von Paul Do. (17) für 
der, Do. (20) für Erwachſene. 


ngſtik in der Turnhalle de 

me adtwe N Tr. 

wald bei Kontny (Poſtſch 

Spyg.⸗BfB. 18. Mi. 
einslokal. 

Sturmſchar Bezirk Beuthen. Mi. (Buß 


ms. Trgi⸗ 


(20) Sorftandsfthung im Ber- 


n: einem N erfaßt und herunter ⸗ 

worſch. eriſſen wurde. Mit einer ſchweren Wunde in 

Jugendgruppe K DF. Mi. g9 Treffen vor dem der Seite mußte der Verletzte in das Knapp⸗ 
Krüppelheim zum Wandermarſch nach Dombrowa. ſchaftslazarett Rokittnitz geſchafft werden. 


Jeder ſoll muſizieren! Unter dieſer Parole gibt das * Marktverlegung. Wegen des Buß- und 
. en Lanzestheater am Dienstag, dem 21. 11.,] Bettages findet der Wochen markt bereits am 


eutbhen und in Gleiwitz einen Abend der heutigen Dienstag ſtatt. 
pistte yos n Hausmuſik. Die Veranſtaltung Von der Winterhilfe. Das Winterhilfswerk 
oten: 


alle Muſikfreunde intereſſant fein. Es wird t i i 

è * X onnte nur von Erfolg begleitet ſein, wenn es 

eter mitb mit feinen Muften bie ve Haus. gelang, den AA en jonen und wirkſam 

me ige entwickeln. 2. „Das muſtkaliſche Ka. Dil fe zu leiſten. sont der Zentraliſation der 

E ae in Trachten auf der Drehbühne. Sammlung konnte das WoW. dieſer 10 N. 
pitzwegidyll mit Mufit von W. Widdel. beſtens gerecht werden. Vordringlich war die 


— [1 


Wandlung der Herzen 


8 4 
1 Roman von fifa Honroth-lLoewe 
urgeberrechtsſchutz durch Nonifima »Derlag G. m, b. B., Sorlin $, W. 61, Bello Alliance · Straße Ne, os. 


rau Werner hatte Renate noch einen Packen 
eitſchriften gan e mitgegeben. Renate 
aniſch. 


Süße, als Renate Rodenberg abreiſte. Auf 
lötterte me Sie (aple RO ee 


dem Bahnhof ſtand Frau Werner — ſah be⸗ 
forpt in Renates freudloſes Geſicht. Apathie lag! allein, fie vermochte ſich auf nichts mehr zu 
auf den ſonſt ſo ſtraffen Zügen. Sonſt, wenn freuen, nicht einmal mehr auf das Kind, auf 
ſie abreiſte, hatte ſie noch tauſend Gedanken rück- Stella, jo ſehr fie auch ihr Kind geworden durch 
wärts in die Arbeit. Dr. Edith Lohmann, die ihre Liebe, ihre Sorge. Mitunter dachte ſie, 
Vertreterin Renates, fragte noch, ließ fih Di⸗ auch ein eigenes Kind könne man nicht heißer 
rektiven geben für dieſen und jenen Fall, den lieben als dies Kind der Schweſter, das ihr an= 
Renate noch zurückgelaſſen. Aber Renate ſagte vertraut ward. Uber fie war ſo entſetzlich müde, 
nur immer: „Das werden Sie am beſten machen, daß ſie ſich ſogar nicht mehr freuen konnte. 
Edith“ — als wollte fie jhon jetzt alles von ſich Vielleicht war es auch zu lange her, daß fie 
abſchieben. Und doch ſah fie auch nicht aus, als Stella geſehen. Das kleine ſüße Geſicht ver- 
wäre ſie mit ihrer Erwartung ſchon bei der ſchwamm ihr in ungreifbarem Nebel — alles 
Reie — nein, als erwartete fie überhaupt] war wie entfernt von ihr — wirklich aber war 
nichts. f nur der Schmerz. 

Es war knapp vor der Abfahrt. Der Schafff Um fih abzulenken, begann fie zu lejen. Jr- 
ner ſchloß ſchon die erſten Abteile, Renate war gadus male ein Bericht fein über den letzten 
elaſtiſch die Stufen des Schlafwagens hinauf.] Kongreß. Sie hatte Dr. Koßler am Preſſetiſch ae 
geitiegen, hinter ihr ein eleganter Herr mit ſehen. Wie fie den Lokalteil durchſah, ſtieß ihr 
einem etwas dunklen otengeſicht. Er trat] Auge auf ein paar Zeilen: „Der Kandidat der 
höflich zur Seite, als ſie an ihm vorbei noch Medizin St. J. hatte heute in der Nacht ein 
einmal ans Fenſter trat, um Edith Lohmann Rencontre mit einem Ausländer.“ Cs folgte die 
und Frau Werner N uwinken. Nebenan vom genaue Schilderung. — Der Reporter diagnoſti⸗ 
Fenſter feines Schlafabteild muſterte er diskret zierte Trunkenheit bei Stephan. Auch ohne daß 
Renate. Er fah, wie fie den bräunlichen Stul- jder Name ausgeſchrieben, wußte Renate, um wen 
penhandſchuh abzog, um den Damen draußen es ſich a So weit war es jhon aefom« 
noch einmal die Hand zu ſchütteln. Eine gut men, daß Stephan fih im Lokal mit einem Gaſt 
geformte, energiſche Hand, dachte der Mann. herumprügelte! 

Wer und wie mochte dieſer Menih fein, der zul Gie fah mit ſtarren Augen vor ſich hin. Sie 
dieſer Hand gehörte? Es war die Hand einer hatte Angſt um Stephan. enn es aus war 
Trau, die etwas zu tun gewöhnt war, aber nicht zwiſchen ihr und ihm — fie wenigſtens wollte ſich 
Sport, dazu war fie zu beſeelt — Kunſt viel- um ihn kümmern dürfen, ohne daß er wußte, wer 
leicht; N für ihn ſorgte. Sie riß ein Blatt 
Nun verwehte der Rauch der anziehenden Notizblock, den fie obenauf in ihrer Taſche 
Maſchine die Sicht. Der Herr zog fih in ſein liegen hatte, und ſchrieb eine Dereſche an Frau 
Abteil zurück, indeſſen Renate noch mit der Werner: i 

bloßen Hand den zurückbleibenden Frauen „Bitte Irmion nachforſchen und wenn nötig 
winkte. belfen ſtop mich nicht nennen. Renate.“ 


Es war ein Vorfrühlingstag von se 


Veſucht die Oſtausſtellung! 


aus ihrem |g 


Aus allen Gegenden Deutſchlands werden 
Sonderzüge nach Berlin fahren. 


Für Schleſien ſollen Sonderzüge von Breslau, 
bei genügender Beteiligung auch von Ober ⸗ 
ſchleſien aus, eingeſetzt werden. Der Sonder- 
fahrpreis für 3. Klaſſe Breslau — Berlin und zu⸗ 
rück beträgt 10,90 Mark. Die Anfahrt aus Ober⸗ 
ſchleſien wird ebenfalls entſprechend verbilligt. 
Uebernachtung und Frühſtück in Berlin koſten 
etwa! 4 Mark. Mittageſſen und Erfriſchungen 
werden im Ausſtellungsgebäude zu dilligſten 
Preiſen geliefert. Zahlreiche Führungen dur 
Berlin, nach Potsdam uiw, find vorbereitet. Der 
Eintrittspreis in die Ausſtellung beträgt nur 
20 Pfennig. In der Ausſtellung ſind hangewebte 
Decken, Kiffen, Tücher, Stickereien. Glas, Porzel⸗ 
lan, Bücher, Bilder, kurz alles, was In deutſchen 
Oſten produziert wird, billig zu kaufen, was im 
Hinblick auf die Vor weihnachtszeit be 
ſonders begrüßenswert iſt. 

Alle Ortsgruppen von Verbänden und Bün⸗ 
den ſowie alle Einzelperſonen. ſoweit ſie ſich nicht 
bei den Ortsgruppen anmelden. die an einer 
Sonderfahrt teilnehmen wollen, teilen dies um- 
gehend der Landesgruppe Schleſien des Bundes 
Deutſcher Oſten Breslau, Landeshaus, mit. 
tere endgültige Nachrichten werden noch ergehen. 


Wei⸗ 


Segelflugzeugtaufe 
in Miechowitz 


Miechowitz. 20. November. 

Miechowitz erlebte am Sonntag die Taufe 
eines Segelflugzeuges, des erſten im Beuthener 
Lande. Das Intereſſe für dieſe Veranſtaltung 
war ſehr groß. Den Adolf⸗Hitler⸗Platz zierte feit 
der Mittagſtunde das kleine ſchöne Segelflugzeug, 
umlagert von einer großen Zuſchauermenge. Um 
14 Uhr rückte ein großer Zug von Feſtteil⸗ 
nehmern unter Muſikklängen an, um dem Tauf⸗ 
akt beizuwohnen. Fluglehrer Kaczer, der Er- 
bauer des Flugzeuges, dankte allen Förderern 
beim Bau des Flugzeuges und zugleich dem 
Meiſter beim Neubau des deutſchen Staates, 
Adolf Hitler. Anſchließend ſprach Pg. Przew⸗ 
dzina über die Schickſale Deutſchlands in den 
letzten 20 Jahren und über die Notwendigkeit 
der Luftſportpflege. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
der deutſchen Helden der Luft gedacht und zu 
deren Gedenken das Kameradenlied angeſtimmt. 
Es folgte nunmehr die Taufe des Segelflugzeuges 
auf den Namen Manfred von Richt⸗ 
hofen. Das Feſt wurde fortgeſetzt mit einem 
künſtleriſchen Konzert der Kapelle Gielnik im 


Auf Brollſchen Saale. 7 
— EEE a r een e 


chaffunß von Kartoffeln und Brennma- 
terial. An 1585 Familien und Perſonen mit 
eigenem Haushalt wurden 3000 entner 
Kartoffeln und 1190 Zentner Kohlen ver⸗ 
teilt. Ferner wurden Bezugsſcheine über 30 
Zentner az rücht e, zwei Zentner Mehl 
und 2% Zentner 12 verabfolgt. Die Bu- 
weiſung der geſammelten Bekleidungsſtücke 
erfolgt, nachdem die Ausgabe der Lebensmittel 
beendet iſt. 

„ Miechowitz. Schwer verletzt. Auf 
der Hindenburgſtraße in Miechowitz, vor dem 
Haus rundſtück Nr. 7, wurde der acht Jahre alte 
Schüler Paul Sch 
wagen ſchwer 
gebracht. 


röter von einem Kraft⸗ 


verletzt. Er wurde zum Arzt 


Sie ging hinaus und übergab dem Schaffner 
die Depeſche. Der dunkle Herr ſtand im Gange 
und rauchte eine Zigarette. Er ſah intereſſiert 
Renate an; aber fie war unempfindlich für alles 
In ihr war nur ein Gedanke wach, ein Schmerz 
um Stephan. 

Am nächſten Morge ſaß Renate im Seife 
wagen beim Sr üg Sie hatte einen Fenſter 
plag. Draußen Winter und leuchtender Him⸗ 
mel — Schneeberge. 

„Pardon, Madame“ — es war eine tiefe, an⸗ 
genehme Stimme. Mit einer fragenden Verben- 
gung ſetzte ſich der dunkle Herr ihr gegenüber. 

enate merkte, daß er ſich bemühte, eine Unter ⸗ 
haltung zu beginnen, aber ſie machte ihr abwei⸗ 
jendites, norddeutſches Geſicht. Ueberdies hatte 
ſie ſtarke Kopfſchmerzen. „Die Nacht war ein 
qualvolles Dämmern zwiſchen Wachſein und 
Schaf geweſen. Nach Mitternacht halte ſie ein 
Schlafpulver genommen. Nun fühlte ſie ſich zer⸗ 
ſchlagen, übernächtig. Sie fröſtelte, ſchauerte au- 
ammen. Der Herr ihr gegenüber bemerkte es. 

ortlos ſtand er auf. 3 

„Sie ſollten den Mantel umnehmen, Madame“, 
ſagte er in etwas fremdem Deutſch — „es ilt 
ein großer Temperaturunterſchied“ — er ariff 
nach ihrem Mantel, half ihr ſchweigend hinein. 
Es war fo viel Rittexlichkeit, nichts 1 liches 
in feinem Weſen. Wollte man nicht direkt un- 
höflich iein, mußte man ng in ein Geirräd ein- 
laſſen. Während fie ihren Kaffee tranken, erzählte 
der Herr mit einer angenehmen Stimme. Er 
fuhr in die Schweiz, um feine halbwüchſige Tode 
ter in einem Kinderheim zu beſuchen. Meri- 
würdig, auch Renate fuhr an den gleichen Ort 
— ſie hatte dort ihre kleine Tochter. Jetzt wurde 
das Geſpräch aufgeſchloſſener. wärmer. — Die 
Kinder waren nicht gleichaltrig, die Tochter des 
unbekannten Herrn fünfzehnjährig, Renates kleine 


Stella noch aun klein, fünf Jahre — doch man | Ihe 


Sr auf einmal Gemeinſames. So verging die 

abrt. 

Renate war je ganz gegen ihre ſonſtige Ab- 

wehr froh, ſprechen zu können, ein wenig zu ver ⸗ 

gelten. Die Landſchaft wurde ſchön und ſchöner. 
an fuhr in die glänzende Bergwelt hinein, durch 

Schneewände, die wie Glas glitzerten. Durch eine 


Landgerichtspräſident Dr. Braun teilt als 
Bezirksführer des Bundes nationalſozialiſtiſcher 
deutſcher Juriſten mit: ih 

Die Anmeldungen zu der am 25. und 26. No⸗ 


— 


* 


Gautagung der Juriten 


vember in Breslau ftaitjindenden Ganze 
tagung des BNSDI. erfolgen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Bezirksleitung, Landgerichtsge⸗ 
bäude Gleiwitz, Zimmer 118. Dort können auch 
die Teilnehmerkarten zum Preiſe von 2 Mark 
(Studenten und Referendare 1 Mark) entnommen 
werden. Für die Teilnahme an der Geſellſchafts⸗ 
fahrt iſt gleichzeitig der Betrag von 9,60 Mark zu 
entrichten. Die Hinfahrt erfolgt am 25. Noveme 
ber mit dem fahrplanmäßigen D-Zug 15.25 Uhr 


ch ab Gleiwitz, die Rückfahrt am 26. November mit 


dem fahrplanmäßigen D-Zuge 22.29 Uhr ab Brege 
lau. Treffpunkt jeweils 15 Minuten vor Abfahrt 
in der Bahnhofsempfangshalle. Eine große Zahl 
von Hotels und Privatpenſionen in Breslau ge⸗ 
währt gegen Vorzeigung der Teilnehmerkarte ere 
hebliche Preisermäßigungen. Die Liften 
dieſer Hotels liegen in Gleiwitz im Zimmer 
118 des Landgerichtsgebäudes, in Beuthen bei 
Landgerichtsrat Dr. Frohwann im Landgericht, 
in Hindenburg bei Rechtsanwalt Dr Ja n ue 
ſchowſ ki, Peter⸗Paul⸗ Straße, aus. 


Zu der Tagung können die Teilnehmer mit 
ihren Damen erſcheinen. Für die Damen iſt am 
Sonnabend ein Tee und eine Uebertragun der 
Rede des Au geen vorgeſehen. Am Sonne 
tag findet ein geſellſchaftliches Beiſammenſein mit 
Damen im Breslauer Zwinger ſtatt. Das genaue 
Programm wird noch rechtzeitig bekannt gegeben 
werden. 

E AA O E o NN 0 a 

* Mofittnig, Gemeindevorſteher Przes⸗ 
dzing hat heute auf eigenen Wunſch die Leitung 
der Gemeindegeſchäfte niedergelegt. n 
feiner Stelle hat mit Zuſtimmung des Landrats 
der 1. Schöffe und Ortsgruppenleiter, Wiſch⸗ 
niomwifi, das Gemeindevorſteheramt kommiſ⸗ 
ſariſch übernommen. 1 15 16 3 

* 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Mittwoch, den 22. November: (Bufe und Bettag): 
8 vorm. Frühgottesdienſt: P. Heidenreich; 9,30 vorm. 
Hauptgottesdienſt mit Abendmahlsfeier: Sup. mula; 
9,30 vorm. Gottesdienft im Gemeindehaufe: P. Heidene 
reich. Kollekte für Kampf und Arbeit zur Ueberw 
der Glauben und Kirche zerſtörenden Mächte im Vo 
3,30 nachm. Taubſtummengottesdienſt im Gemeindehaus: 
P. Rauſchenfels, Coſel; 8 abends Drgelmufit in der 
Kirche im Rahmen der Woche der deutſchen Hausmuſik. 
Eintritt freil 


Kleines Spielhandbuch. 400 Spiele mit 200 Bildern. 
Ludwig Voggenreiter, Verlag Potsdam, Preis Mk. 2,50. 
Aus dem ODeutſchen Spielhandbuch, dem Werk der 1000 
Spiele, iſt eine Auswahl von 400 der ſchönſten Spiele 
in dieſem Spielbuch vereinigt. Genau ſo wie die Brüder 
Grim m a eg ha ur weni nn 
tano das Liedgut eres Volkes ſammelten, g 
entſtand in dieſen Jahren der Not im Deuttſchen S b 

Aer At, Eh a U d end per 
e n r e einſt e s y 
ren und ihm auch erhalten bleiben mi 2 piel 
handbuch wird jeder Familie Freude machen. 


Schlecht Wetter droht! 


Jetzt, wo ſchneidende Kälte und naßkaltes Wetter mit» 
einander abwechſeln, braucht die Haut beſondere Pflege, 
fol fie nicht riſſig und ſpröde werden. Bei dem Hinaus ⸗ 
gehen findet die Haut in Leokrem, der tief in die Haut 
eindringt, einen idealen Schutz gegen alle Witterungs⸗ 
einflüſſe. Durch feinen Gehalt an n Sonnen; 
Vitamin fördert Leokrem zugleich den Au der Haut. 
Machen Sie noch heute einen Verſuch! Doſen zu 90, 50, 22, 
15 Pfg. in allen Chlorodont⸗Verkaufsſtellen erhältlich. 


durchſichtige blauentflammte Luft; die Sonne 
wärmte durch die Fenſterſcheiben, Schlitten Hine 
gelten hell und fröhlich, wenn man auf den Stas 
tionen die Fenſter einen Augenblick öffnete — 
und die Skifahrer an den Hängen glitten in Hige 
ſchnellen Kurven dahin. Der Herr hatte das B 
feiner Tochter herausgeholt, ein dunkles, weiches 
Mädchengeſicht blühte Renate entgegen. 
Herr hatte eine heftige Zärtlichkeit im Blick, als 
er das Bild betrachtete er IE 

„Ich kann fie leider nicht bei mir haben, meine 
Cinthia, ich bin immer unterwegs — Konzert- 
tournee“ — er nannte feinen Namen. Es war 
der Name eines berühmten Geigers. Flüchtig 
mußte Renate denken, daß ſie offenbar immer 
mehr und mehr Berührungen mit der Muſik be⸗ 
kommen ſollte. 

„Ich habe erſt geglaubt, Madame“, ſagte der 
Herr höflich, „daß ich in Ihnen eine Kollegin 
finden würde. Sie haben Hände, die ausehen, 
als wüßten Sie mit Inſtrumenten Beſcheid.“ 

Renate verneinte lächelnd. zo 

Nein, fie hätte keinerlei Beziehungen zur 
Kunſt Ihre Hände wären ganz gewöhnliche 
Aerztinnenhände. Etwas ſehr Nüchternes und 
durchaus Amuſiſches. i 

Sarrani lächelte: 


„Nun, Medizin und Kunſt berühren ſich doch 
ſehr 50 ch ich brauche Sie doch nicht an die 
vielen Dichter Ihrer Heimat zu erinnern, die zu⸗ 
gleich große Mediziner waren; ſpeziell ** 
ind — ſoviel ich weiß — häufig leidenſchaftliche 
Muſikliebhaber.“ pr 

„Das verſtehe ich nicht.“ 

Renate konnte es nicht verhindern, daß ihr 
Ton abwehrend klang. 5 5 

„Mir ift ein ſolcher Miſchmaſch von Inter» 
effen unbegreiflich — den kann ſich doch höchſtens 
ein Genie leiſten. Der Durchſchnitt muß fih ente 
heiden — jo oder jo — Sonſt wird er weder 
ein richtiger Arzt, noch ein richtiger Künſtler.“ 

Sie verſtummte. Sarrani fühlte, hlexk war 
etwas, was die Frau mit dem Helm aus braun ⸗ 
oldenem Haar, dem ſchönen, knappen Munde und 
den klugen Augen in ſich zurücktrieb. Er bog ab, 
ſprach von anderen Dingen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Organiſation des Luftſchutzbundes] Vorbildliche Arbelt der Ortsgruppe 


Eröffnung der Oppelner Luftſchutzſchule 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 20. November. 


Durch Oberbürgermeiſter Leuſchner als 
Vorſitzendem der Orts- und Bezirksgruppe Oppeln 
des Reichsluftſchutzbundes erfolgte am Montag die 
Eröffnung der Oppelner Luftſchutzſchule. 
Hierzu hatten fih die Leiter der Feuerwehr, Tech⸗ 
niſchen Nothilfe, des Sanitätsdienſtes, der Fach 
trupps und eine ganze Anzahl von Ortsgruppen 
leitern des Luftſchutzbundes der Bezirksgruppe 
Oppeln eingefunden. eee Leuſch⸗ 
ner wies auf die Notwendig 
die Zivilbevölkerung hin. Es muß Aufgabe 
Schule ſein, die geſamte Bevölkerung hierfür 
Geſchäftsführer Stadtinſpektor 
e { Dbergruppen- 
ſident Heines die Bedeutung 
nt und die Muf- 
A. gleichſtellt. 


Gleiwitz. 20. November. 

Die Landesleitung des Reichsluftſchutzbundes 
hat zum Bezirksgruppenführer des In⸗ 
duſtriebezirks Oberſchleſien den Pg. Willi 
Gaida, Gleiwitz, Reichspräſidentenplatz 2, er⸗ 
nannt. Zu dieſer Bezirksgruppe gehören 1. die 
Ortsgruppe Gleiwitz mit den Luftſchutz⸗ 
revieren Peiskretſcham, Toit, Kieferſtädtel, Two⸗ 
rog. Laband und Rauden: 2. die Ortsgruppe 
Hindenburg mit dem Luftſchutzrevier Mi- 
kultſchütz: 3. die Ortsgruppe Beuthen mit dem 
Luftſchutzrevier Schomberg: 4. die Ortsgruppe 
Bobrek⸗Karf mit dem Luftſchutzrevier Mie⸗ 
chowitz: 5. die Ortsgruppe Coſel mit dem Luft 
ſchutzrevier Klodnitz; 6. die Ortsgruppe Kan⸗ 


brain und 7. die Ortsgruppe Ratibor mit 
den Luftſchutzrevieren Natiborhammer und 


enau. 


nern 
Gleiwitz 
Raubüberfall in Sosnitza 


In die Wohnung des Alex Mletzko in Sos⸗ 
nitza drangen zwei maskierte Räuber 
ein. Während ein Täter den Ueberfallenen mit 
einer Schußwaffe in Schach hielt, durchsuchte 
der zweite ſämtliche Behältniſſe. Geſtohlen wur⸗ 
den 40 Mark. Die Verbrecher entkamen als⸗ 
dann. Sie find ungefähr 1.77 Meter und 1,70 
Meter groß und trugen dunkle Mäntel, graue 
Schildmütze bezw. dunklen Hut. Sachdienliche 
Angaben werden an die Revierzweigſtelle Sos⸗ 
nitza oder an die Kriminalpolizei Gleiwitz erbeten. 


„Goldene Hochzeit. Der Invalide Jakob 
Heiduk in Ditroppa, Dorfſtraße 17, und ſeine 
Ehefrau Maadalena, geb Schwertka, begin- 
gen am 19. November das Feſt der Goldenen 
Hochzeit. Die Preußiſche Staatsregierung hat 
aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein Ehren- 
geſchenk von 50 Mart überwieſen, 

* Ehrenabend für Major Nerlich. Im An- 
ſchluß an eine Führerbeſprechung, in der vier 
neue Mitglieder aufgenommen wurden, fand im 
Kriegerverein Gleiwitz ein Ehrenabend für 
den bisherigen langjährigen 1. Vorſitzenden, 
Major d. L. a. D. Nerlich, ſtatt. Der neue 
Vereinsführer, Lin. d. R. a. D. Voit, über⸗ 
reichte dem Ehrenvorſitzenden mit Worten der 
Anerkennung und des Dankes die Ehrenurkunde 
ſowie ein Ehrengeſchenk. Herzliche Worte rich- 
tete der Gefeierte an die zahlreich erſchienenen 
Kameraden, dankte allen Mitarbeitern im Vor⸗ 
ſtande für ihre Treue und verſprach ſelbſt weiter ⸗ 
fir Treue und echte Kameradſchaft. Den an- 
chließenden gemütlichen Teil leitete mit großem 
Geſchick das neu ernannte Ehrenmitglied, Eiſen⸗ 
bahningenieur i. R. Zirkel. ` 
„‚* Shülertonzert des Konſervatoriums. An⸗ 
läßlich ſeines fünfzehnjährigen Beſtehens und im 
Zuſammenhang mit dem Tag der Hausmuſik 
veranſtaltete das Gleiwitzer Konſervato⸗ 
rium der Muſik ein Schülerkonzert. Schon. 
am Nachmittag zeigte die Vorführung der Unter⸗ 
und Mittelſtufe des Konſervatoriums vielfach 
ſehr anſprechende Leiſtungen. Die Oberſtufe 
brachte am Abend ein Programm zu Gehör, das 
an die Schüler recht erhebliche Anforderungen 
ſtellte. Man vernahm über techniſche Sicherheit 
hinaus häufig auch bereits gute Anſätze zu kon⸗ 
zertreifer Geſtaltung. Ein Schülerenſemble lei⸗ 
tete mit Hitlerleidern ein. Großen Beifall fand 
die kleine Roſl Jaworek, Schülerin von Willi 
Wunderlich, mit ihrem ſicheren und recht 
ſelbſtbewußten Violinſpiel. Eine gute künſt⸗ 
leriſche Geſtaltung ſah man bei dem Klavierſpiel 
der Schülerinnen von Eliſabeth Bernert, 
Elia Richter und Ruth Bienek, wie auch 
Rudolf Wiesner (Kauf), Lore Klempin 
und Hans Werner (Schweichert), Auch 
die Sängerinnen Lilli Jeſchonek und Ruth 
Stoſieck (Kauf) und nicht zuletzt die Sing⸗ 
gruppe des Seminars (Langer) boten erfreu⸗ 
iche Leiſtungen. Das von den Muſikdirektoren 
Kauf und Schweichert geleitete Konſerva⸗ 
torium bot den zahlreichen Zuhörern ſicherlich 
manche Anregung im Sinne der Hausmuſik. 

* Die Woche der Hausmuſik in Gleiwitz. Im 
Rahmen der vom Kampfbund für deutſche Kultur 
durchgeführten Woche der Hausmuſik findet am 
heutigen Dienstag im Stadttheater die Auffüh⸗ 
rung „Muſikaliſches Karuſſell“ und 
am Mittwoch ein Sinfoniekonzert des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters ſtatt. Am Don- 
nerstag veranſtaltet die Ortsgruppe Gleiwitz des 
Reichsverbandes deutſcher Tonkünſtler und Muſik⸗ 
lehrer einen „Deutſchen Haus muſik ; 
abend“ mit Chören und Sololiedern, Violin⸗, 
Klavier- und Lautenſpiel. Am Sonntag findet 
um 11 Uhr eine Veranſtaltung „ rn ſte 
Hausmuſik“ des Konſervatoriums im Blüth⸗ 
nerſaal ſtatt. Am kommenden Montag faßt die 
Kreisgruppe Gleiwitz des Kampfbundes für deut⸗ 
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je Kultur einen volkstümlichen Abend unter 
em Kennwort „Wie pflege ich Haus rer 
muſik“ zuſammen. Dieſe Veranſtaltung 5 


bringt Vorführungen von der Mundharmonika 
bis zum Streichinſtrument. 3 
„ Hausmuſik mit der Handharmonika. Das 
Muſikhaus Cieplik veranſtaltete einen Gand- 
armonika-Konzertabend und zugleich eine Aus- ger 
elung dieſer volkstümlichen Inſtrumente, Das 
ntereſſe an dieſem Abend war erſtaunlich, der 
lüthnerſaal war überfüllt. a einem einlei⸗ 
tenden Orcheſterſtück hielt Prokuriſt Hoff ⸗ 
mann einen Enführungsvortrag und ſchilderte, 
wie dieſes Inſtrument im Heim bei Sport⸗ und 
Wanderfahrten und vielerlei Gelegenheiten für 
Stimmung ſorgen kann. Ein großer Vorteil iſt 
es, daß der Spieler das Inſtrument nach weni⸗ 
en Unterrichtsſtunden beherrſcht und in kurzer 
Beit alles mögliche ſpielen kann. Unter der Lei ⸗ 
tung des Handharmonika-Orcheſterdirigenten 
Rubarth ſpielte das Orcheſter febr korrekt 
einige Konzertſtücke, die ſtarken Beifall fanden. 
an Soloſpiel wurde gezeigt, wie man von den 
eichteften und einfachſten Weiſen bis zum voll- 
Auch das Zuſammenſpiel 
mit Laute, Gitarre und 


der 


endeten Spiel gelangt. 
der Handharmonika 


a 


na 


zu intereſſieren. 
Hoernig betonte, daß auch der 
führer Polizeiprä 
der Luftſchutzbewegung nicht verken 
gaben des Luftſchutzes denen der S 


Violine ergab gute Wirkungen. 
Darbietungen marſchierte unter dem Spiel 
flattert uns voran“, 

ihren Fahnen ein. 
für die Handharmo- 


Gelegentlich dieſer Werbung 
Handharmonika⸗ 


nika wurde auch ein 
Kl y b gegründet. 


evangeliſchen P 
Bußtag findet um 20 
einshaus ein 
ſtatt. 
einen Vortrag halten über: 
Jugend vor Gott.“ Auf vielſeitigen Wunſch 

das Martin⸗Luther⸗Feſtſpiel 
Hentzen im hieſigen Stadttheater am Sonn- 
Uhr zu klei⸗ 


wird 
abend, dem 25. November, um 15,30 


empfehlen, die Eintritts 
baldigſt zu beſorgen. 
* Ndg. in Schönwald. Am Sonntag fand in 


Johann Gorzaw f 
Greitzki 


glieder und Freunde 
wärts“ in großer 
zuſammen. 


Prokuriſt Wit 
Anweſenden begrü 
geiſt 


gymnaſtik, die Frauenabteil 
übungen, 
Herren hervorragende Leiſtungen 
brachte Stimmung und Ab- 
worauf dann wieder die Männer- 
abteilung im Reckturnen ihr Können bewies. 
* Die neuen Filme. In den UP.⸗Lichtſpielen 
läuft der Film „Cava Fi 
der Generation“, 
„Das blaue 
„Heideſchu 


Hindenburg 
100 Schilde werden genagelt 


Der Standort Hindenburg d 
aus den Unterbannen 1 und 6 
zuſammenſetzt und dem außerd 
und der Bund deutſcher Mädche 
nahm am Sonntag ebenfalls 
der Hitlerjugend - Wappen vor. 
Nagelung, die früh um 8.45 Uh 
5 Uhr nachmittags beendet war, 2 
takt auf dem Reitzenſteinplatz, wo Unterbannfüh⸗ 
Ig. Schirmer, eine Anſprache hielt. Die 
Hitlerjugend hat ſich im Kampfe um die Macht 
Opfer bewährt. Im na⸗ 
e redlich bemüht, 


wechflung, 


durch ihre Leiſtungen und r 
tionalſozialiſtiſchen Staat ift fie re 
im Zeichen des Aufbaues ihren Pflichten nachzu⸗ 
kommen. In dem gewaltigen Kampf gegen Or 
und Kälte ſteht auch die Hitler⸗Jugend nicht 
einen 


zurück. 
Ein 


Schlag gegen Hunger und 
jeder Nagel, der für 5 Pfennig in das Holz der 
Wappenſchilder getrieben wird, ſei ein Helfer in 
Zeit und ein Wegbereiter deutſcher Zukunft. 

er» 


Die Oppelner Ortsgruppe hat bereits auf 
dem Gebiet des Luftſchutzes vorbildliche 
Arbeit geleiſte / und hierfür auch Aner. 
erkennung durch den Reichs ⸗ 
führer der Luftſchutzbewegung erhalten. 


— PP PT 


Liedes „Unſre Fahne 
Hitlerjugend mit 


Von der Evangeliſchen Gemeinde. 


Preiſen wiederholt. Es dürfte 


als Schriftführer 
chta als Kaſſierer. 


„ Herbſtvergnügen des Turnvereins V 
wärts. Im Schützenhaus fanden ſich die M 
des Turnvereins „Vor- 
Zahl zu dem Herbſtvergnügen 
Ein aus Mitgliedern der SA.⸗Ka⸗ 
pelle zuſammengeſtelltes kleines Orcheſter leitete 
Abend ein, worauf der Führer des Vereins, 
tig, mit herzlichen Worten die 
bte und auf den Gemeinſchafts⸗ 
gunes, der in der Turnerſchaft lebendig 

ie Mädchen-Abteilung zeigte ſodann Ball- 
ung folgte mit Frei- 
und dann zeigte die Riege der Alten d 
am Barren. 


Geſangsduett 


cade“, der 


Licht“ in der 


bedeute 


Hammerſchlag 
Kälte. 


Jeder 


Unterbannführer Ig. Schirmer und der 
treter des Oberbürgermeiſters Filluſch, Stadtrat 
Cemboliſta, nahmen nunmehr als erſte den 
Akt der Nagelung vor. Darauf wurden di 
an die einzelnen Gefolgſchaften verteilt. 
Nagelung der erſten Schilde 
tag durch 
10 000 Nägel zur 
Schulen werden insge 
nagelt. Für das einze 
425 ſchwarze und 1036 Si 
Jeder Nagel wird mit 5 Pfenni bewertet, ſo daß 
ch Abzug der Selbſtkoſten fü 


elangten am 
die Geſchäftsſtelle 


eit des Luftſchutzes 


Im letzten Teil 


Vom 
farramt wird uns mitgeteilt: Am 
Uhr im Evangeliſchen Ver⸗ 
Gemein dejugendabend 
Paſtor Steffler aus Borſigwerk wird 
„Evangeliſche 


karten in der Rendantur 


„Film 
im Capitol der Bergfilm 
chauburg 
lmeiſter Uwe Karſten.“ 


er H., der ſich 
der Hitlerjugend 
em das Jungvolk 
n unterſtellt ſind, 
die Nagelung 
Die 
r begann und um 
nahm ihren Auf- 


Hun⸗ 


e Schilde nach Lumpen ausſehen, zugedeckt werden. Wir 
Für die ſind fider, daß 
Sonne ſtellen für Erwachſene und Kinder nublos auf den 
e des Unterbanns Böden ſtehen und ihren Zweck verfehlen. Volks- 
Ausgabe. Mit den Hindenburger[genoſſen, zeigt auch bier euern Gemeine 
jamt 100 Wappenſchilde be.]ſchaftsſinn und helft die ungeheure Notlage 
Ine Schild find insgeſamt lindern! Meldet jedes übrige Bett der zuſtändigen 
lbernägel erforderlich. Ortsgruppe 


r jedes Schild Der arme Volksgenoſſe wird es euch danken. 


Mutter und Kind in Flammen 


Kattowitz, 20. November. 

In Pfary im Kreiſe Bendzin, geriet eine 
Wiege, in der ſich ein anderhalbjähriges Kund be. 
fand, in Brand. Die verzweifelte Mutter holte das 
Kind unter Hilferufen aus der brennenden Wiege 
heraus. Hierbei fingen auch ihre Kleider Feuer. 
Nachbarsleute verſuchten, die Bedauernswerten 
zu retten. Während das Kind ein Opfer des 
Flammentodes wurde, konnte die Mutter, wenn 
auch unter ſchweren Brandwunden, ins Lazarett 
geſchafft werden. 8 


Notſchacht fordert wieder ein Opfer 


Kattowitz, 20. November. 

In der Nähe der Kolonie Czakai bei 
Emanuelsſegen verunglückte beim Bau eines Not- 
ſchachtes der Arbeitsloſe Johann Raſchka aus 
Eichenau. Als ex und fein Kollege die Unbrauch⸗ 
barkeit des Schachtes erkannten und das Holz 
aus der Wandung entfernten, ſtürzte der 
Schacht in ſich zuſammen und begrub 
Raſchka unter ſich. Er wurde erſt nach zehn 
Stunden als Leiche geborgen. 


In einem weiteren Vortra behandelte Polizei⸗ 
hauptmann Bräuer die Organiſation und den 
Aufbau des Luftſchutzdienſtes und den Einſatz von 
Polizei, Teno, Feuerwehr, Sanitätsdienſt, Fach⸗ 
trupps ſowie der Bereitſchaftskräfte, während 
Dipl. Ing. Lamers über die Aufgaben des 
Warn- und Flugmeldedienſtes ſprach. Bon bes 
ſonderem Intereſſe waren auch die a A 
von Medizinalrat Dr Domainſki über den 
Sanitätsdienſt. Ueber die Entgiftungstrupps und 
Hilfsmaßnahmen bei Brand-, Spreng- und Gift- 
bomben ſprach ſodann Ingenieur Winkler. 
Nach einer Rue hielt Lehrer Shnei- 
der als Leiter der Oppelner Luftſchutzſchule einen 
Vortrag über den Lehrplan der Schule. 
Dieſer umfaßt in ſeinen Vorträgen die Notwendig- 
keit des Luftſchutzes, den Feuerſchutz und die 
Sicherungsmaßnahmen die chemiſchen Kampfſtoffe, 
den Gasſchutz, die Entgiftung, Verhalten im 


Kampfgas, die Einrichtung von Schutzräumen, 5 
Gas- und Splitterſchutz, 1 1 Uebungen im c o ob f ch ú f 
Schutzraumbau und ferner die Rechte und Pflich⸗ Erweiterung 


ten der Hausluftſchutzwarte. 

Mit Hilfe von Spenden konnte die Schule mit 

Unterrichtsmaterial ausgeſtaltet werden. Sie wird 

er dazu beitragen, den Luftſchutzgedanken in 
evölkerung zu verbreiten. 


der ſtädtiſchen Vetriebswerke 


Mit der er der ſieben Stadt- 
verordneten, die an Stelle der zurückgetre⸗ 
tenen früheren Zentrumsmitglieder nachrückten, 
verfügt Leobſchütz über ein rein nationalſozialiſti⸗ 
ſches Stadtparlament. Bürgermeiſter Sartory 
nahm in der letzten Sitzung die Einführung vor, 
Stadtrat Joſing richtete im Namer der Stadt 
herzliche Begrüßungsworte an die neuen Stadt- 
väter. Das Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm der Stadt Leobſchütz wurde nochmals 
urückgeſtellt. Es foll erreicht werden, daß 
aßnahmen in Angriff genommen werden, die 
dann ein weit bedeutend höheres Ma ß 
an Arbeits möglichkeit bieten dürften. Die 
Steuerordnung ſoll nochmals geprüft werden. 
Nach Vortrag von Stadtrat Olſchowſky ge⸗ 
1 Sy das Haus den Erweiterungsbau 
der Städt. Betriebswerke. Die Koſten 
betragen 27 860. — Mk. 3140 Tagewerke geben 
einer Anzahl Arbeitern Verdienſt und Brot. Zur 
Tilgung der ge wird ein Darlehen in Höhe 
von 34 200,— Mk. aufgenommen, das die Betriebs- 
werke in 20 Jahren abzutragen haben. Die 
Stadtrandſiedlungen ſollen nicht mehr 
weiter aufgebaut werden, weil das Projekt in ſeiner 
jetzigen Geſtalt für die Stadt zu koſtſpielig iſt. 
Um die angefangenen Siedlungen zu Ende —.— 
zu können, muß die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung 1750,— Mi, nachbewilligen. Das Haus nahm 
Kenntnis von der Verfügung des Regierungs- 
präſidenten betr. die Weiterzahlung des Ruhe⸗ 
Em an den früheren Beigeordneten D d er- 


der 


61,30 Mk. an das Hindenburger Winterhilfswerk 
abgeführt werden können. nsgeſamt errechnet 
man eine Einnahme von 6000 Mk. t. 


Mandolinenkonzert 


Es war kein Zufall, daß gerade am Tage der 
deutſchen Hausmuſik der Gautag der 
oberſchleſiſchen Mandolinen und Zitherſpieler in 
Leobſchütz und ein Konzert des Vereins 
„Germania“ im Hindenburger Konzerthaus 
ftattfand; denn die Mandolinenmuſik iſt beſte 
Volksmuſik im wahrſten Sinne des Wortes 
und dazu angetan, die Hausmuſik vielgeſtaltig zu 
beleben. So deutete es auch der Vereinsführer, 
Direktor a. D. Jonas, der für das Hindenbur- 
ger Konzert herzliche Worte der Begrüßung fand. 
und die erfreuliche Mitteilung machen konnte, daß 
der nächſte Gautag der Mandolinen und Gitarre- 
ſpieler nach Hindenburg gelegt wird. 

Unter Leitung von Richard Fuhrmanne f 
bot der Mandolinenverein ein ſchönes Konzert, 
das durch exakte, ſaubere Ausführung und ge⸗ 
ſchickte Programmzuſammenſtellung mancherlei 
Anregung zu dieſer Art muſikaliſchen Aus⸗ 


drucks gab. Beſonders hervorgehoben muß werden 
daß die i 92 Werne für 


th. Eine ziemlich lebhafte Erörterung entipann 
ich bei der Verfügung des Preuß. Miniſterpräſi⸗ 
enten betr. Weiterzahlung der Buidüne an das 
Oberlyzeum. Zum ß kam eine Einigung zu: 
ſtande, daß das Haus die Zuſchüſſe ablehnte, weil 
die Schulſchweſtern in der Lage ſeien, den Schul⸗ 
betrieb allein aufrecht zu erhalten. 


Cojel 


„ Feſttag der Evangeliſchen Gemeinde. Die 
Gemeinde feierte am Sonntag die 450. Wieder⸗ 
lehr des Geburtstages Martin Luthers. Am 
Sonntag früh erklangen Choräle vom Turm der 
Evangeliſchen Kirche. Um 9 Uhr verſammelte 
fih die Gemeinde im Gotteshaus. Paſtor Ra u- 
ſchenfels hielt die Feſtpredit. Nach dem 
Gottesdienſt trat die Gemeinde vor der Kirche zu 
der öffentlichen Kundgebung an. Unter 
Vorantritt der Muſikkapelle, die geiſtliche Cho- 
räle ſpielte, bewegte ſich der gewaltige Zug nach 
dem Ringe. Der Vorſitzende des Kirchenrats. 
Fabrikdireltor Greulich. hab in ſeiner Begrü. 
zung die Treue der Evangeliſchen Gemeinde zu 
unſerem Volkskanzler und zur Reichsregierung 
hervor. Vikar Krügler hielt die Feſtanſprache, 
worauf die Muſik das Deutſchlandlied anſtimmte. 
Am Abend derſammelte fih die Gemeinde im 
. 8 me Deutſchen Hauſes zu einem Gemeinde- 
abend. 


er Verein weiß, wel 
dieſe Belebung geeignet find. und dadurch ge- 
ſchmackvoll einen Ausſchnitt aus der reichen 
Literatur der Mandolinenmuſik aufzeigen konnte. 
So war es ſelbſtverſtändlich, daß das zahlreiche 
Publikum alle Darbietungen mit herzlichem 
Beifall aufnahm, eine Reihe von Zugaben 
forderte und nach dem Sonea bei Deutſchem 
Tanz noch lange in fröhlicher Stimmung bei⸗ 
ſammenſaß. 
* 

Beförderung zum Dberieibmeiilet und Stabs- 
leiter. Der Lagerführer der Arbeitsdienſtabtei⸗ 
lung 4/121 in Hindenburg ⸗Ludwigsglück, Feld- 
meiſter Erig Woelfel, i unter Beförderung 
zum Oberfeldmeiſter und Stahsleiter an die Ar- 
beitsdienſtgruppe 122 nach Coſel verſetzt Der 
en. 5 


mehr auch die Beamten und Angeſt 
der „P i es Winter: 
hilfswerks. Der Abend ſtieg unter ſtärkſter Be- 
teiligung im großen Saale der Gemeindegaſtſtätte 
Kwoke. Man ſah 
Tintelnot, Bare Frenßel, B 


Palm, die Bergaſſe Na ediker und 

0 a 115 eae aa Darbietung e be. Krouz burg 
nn „han, „Geheimrat Bock geſtorben. Der frühere 
unter Chormeifter Smacand, bie Sologeſänge Königliche 5 Geheimrat Bock, ift 


Er amtierte von 1894 bis 1904 in 
Kreuzburg. Während feiner Amtszeit hat er ſich 
beſondere Verdienſte für den Ausbau der Anſtalt 
erworben. So iſt der Bau der Uebungsſchule 
auf ſeine Tatkraft zurückzuführen. 

»Deutſche Bühne. Am 27. November bringt 
die Deutſche Bühne Shakeſpeares Luſtſpiel „Was 
ihr wollt“ zur Aufführung. 

„ Ehrenvoller Auftrag. Der bavexiſche Bau. 
meiſter Alfred Locke, ein Sohn des Banmeiſters 
Locke in Pitſchen, hat von dem Baveriſchen Hal. 
tusminiſter und von der Reichsleitung des NS. 
Lehrerbundes den Auftrag erhalten, den Bau des 
Dante der Erziehung in Bayreuth zu 
eiten. 


geſtorben. 


Poſſe. Nach einem br u von Frl. Stolfig 
richtete Bürovorſteher 
an den übervollen Saal, durch 
ur Linderung der Not beitragen zu helfen. Die 
ſchmiſſige Muſik der Zok-⸗Kapelle fand gleichfalls 
Anerkennung. $ t 

* Hansmufifiwoche. Der Kampfbund für dent- 
ſche Kultur eröffnet die Muſikwoche mit einer 
offenen Singeſtunde. die von Muſiklebrer 
Alfred Kutſche geleitet wird. Sie findet am 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Mittwoch, den 22. November (Bußtag): 9,30 Haupt: 
tesdienſt, anſchl. Abendmahlsfeier: tor Kiehr; 
7 Abendgottesdienſt, anſchl. Abendmahlsfeier: Paſtor 
Albertz. In Laband: 16 Gottesdienft: Paſtor Schulz. 
9,30 Gottesdienſt und Abendmahlsfeier: 
Paſtor Schulz. In Sandwieſen: 9 Hottesdienſt, anſchl. 
Abendmahlsfeier: Paſtor man o Kollekte für Kampf 
und Arbeit zur Ueberwindung der Glauben und Kirche 
zerſtörenden Mächte. 20 Semeindejugendabend im 
Evangeliſchen Vereinshaus Vortrag von Paftor Steff ⸗ 
d ler aus Vorſigwerk über „Evangeliſche Jugend vor Gott“. 
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Kundgebung der Berliner Philologen 


Etz iehung im neuen Staat 


Der „Groß Berliner Philologenverband“, die 
Provinzialfachſchaft der Lehrer an höheren Schu ⸗ 
len Preußens in der „Deutſchen Erziehergemein- 
ſchaft“, hatte ſeine Mitglieder und Freunde zu 
einer Kundgebung in den großen Saal von Kroll 
geladen. Der Führer des Preußiſchen Philologen ⸗ 
verbandes, der kommiſſariſche Oberſtudiendirektor 
Schmwedife, eröffnete die Kundgebung mit 
einem Gelöbnis der Treue an Adolf Hitler. Der 
Führer der deutſchen Philologen, Magiſtratsober⸗ 
ſchulrat Bohn, begrüßte die Vertreter des Mini- 
ſteriums und der anderen Behörden. Der Füh⸗ 
rer des Berliner Verbandes, kommiſſariſcher 
Oberſindiendirektor Dr Vanſelo w. ſprach über 
„Die höhere Schule im neuen Staat“, In den 
vergangenen Jahren habe nichts ſchlimmer ge⸗ 
wirkt als der Begriff der ſogenannten auto⸗ 
nomen Erziehung. Heute gebe es keine 
„autonome“ Erziehung mehr, ſondern orga⸗ 
niſche Eingliederung in das Geſamt⸗ 
leben. Erziehung iſt Lehre, Pflege und Füh⸗ 
rung. Als Führer muß der Lehrer ſeinen 
Schülern porleben, um fie zu erziehen zu den 
höchſten Gütern, zur Treue bis zum Einſatz des 
eigenen Lebens. Für den Nationalſozialiſten gibt 
es nur 


Erziehung zum Dient am Volk, Cin- 
fügung als feſtes Glied in das Volk, 


Vervollkommnung und Erhöhung der geiſt⸗leib⸗ 
lichen Lebensſubſtanz des Volkes. Dreifach iſt die 
Aufgabe: Erzjehung zu klarem Denken. zu 
künſtleriſchem Schauen und Geſtalten 
und zur Religion. Dazu dienen die ſogenann⸗ 
ten Formfächer, Sprachen und Mathemalik, 
künſtleriſche Fächer und Relinionsunterrict. Die 
pölkiſche Subſtanz wird gepflegt durch die Ge- 
[in nunasfächer Dentich, Geſchichte. Biolo⸗ 
ie, Erdkunde. Sie entbinden letzten Endes den 
Villen zu höchiten Leiſtungen für Volk und Mafie. 
Dieſes letztes Ziel haben alle Schulen gemeinſam. 


Dennoch beſteht ein 


großer Unterſchied zwiſchen der Volfs- 
ſchule und der höheren Schule. 


Die Volksſchuſe treibt diefe Geſinnungsbildung 
diefe hlsmäßig, die höhere Schule aber bringt 
ie Schüler in wiſſenſchaftliche innere 
Konflikte, mit denen ſie ringen müſſen Sie 
erzieht ſo zu bewußtem und vertieftem völkiſchen 
Leben, fie bringt zu bewußter Unterſchei 
Tung gegenüber fremden Völkern. Die höhere 
Schule hat weiter die Aufgabe, Führer heran- 
zubilden, die das Volk für die täglichen Aufgaben 
braucht. Sie bat für die Zukunft zu ar- 
beiten. Die Lehrer müſſen aber willig hinein- 


geduldet. Auch Eingriffe von nichtbegmteten 
Stellen in den Schulbetrieb würde in Zukunft 
verfolgt werden. Die Lehrer hätten dafür 
auch die Verpflichtung, ig voll in die Gedanfen- 
welt der 

Führer ſein zu können. 


Nur Behörden 
haben Verordnungsrecht 


(Telegraphiſche Meldung.) 
München, 20. November. Der Stellvertreter 
des Führers Rudolf Heb veröffentlicht im „Böle 
kiſchen Beobachter“ folgende Verfügung: ; 
„Parteigenoſſen, die ein ſtaatliches Amt 
bekleiden ſowie Parteidienſtſtellen dür⸗ 
fen auf eigene Fauſt keine Verordnungen heraus⸗ 
geben, die 
1. ein Höchſteinkommen ber Bevöl⸗ 
kerung oder einzelner Bevölkerungsſchichten 
ſeſtlegen: 


2. das Doppelverdienertum regeln 
ſollen: 


3. der Bevölkerung zwangsweiſe Ab ⸗ 
aben allgemeiner Art über die offiziellen 
teuern hinaus auferlegen. 


Das Recht, derartige Verordnungen zu er⸗ 
laſſen, ſteht lediglich den zuſtändigen Behörden zu.“ 


Wechſel im Berliner Polizeipräſidium 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin. 20. November. Polizeivizepräſident Dr 
Mosle in Berlin ift unter Gewährung des ges 
ſetzlichen Wartegeldes mit ſofortiger Wirkung 
einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt. 
Mit der vertretungsweiſen Wahrnehmung der 
Stelle iſt der bisherige Leiter des Geheimen 
Staatspolizeiamtes, Miniſterialrat Diels, be 
auftragt worden. i 


—— 


Zioniſtiſche Ausſchreitungen 
in Warſchau 


(Telegraphiſche Meldung) 
Warſchau, 20. November. Vor den britiſchen 
Vertretungen kam es zu zioniſtiſchen Kundgebun⸗ 
gen. Einige Zioniſten warfen mehrere Fen- 


leben und hineinwachſen in das nationalſoziali⸗ ſterſcheiben der engliſchen Botſchaft ein Zwei 


ſtiſche Gedankengut. 

Der Führer des Deutſchen Philologenverban⸗ 
des, Magiſtratsoberſchulrat. Boh m, ſprach über 
die „Binnlieserung der Philologenſchaft 


Täter konnten feſtgenommen werden. Sie ers 
klärten, daß ſie gegen die Haltung Englands in 


in die Paläſtina proteſtieren wollten. Ferner haben 


deutſche Erziehergemeinſchaft“. Eine beſonders unerkannt entkommene Täter die Fenſterſcheiben 


große Umſtellung hatte der Verband nicht nötig, des engliſchen Könfulat3 zertrümmert. 


er in der Vergangenheit die nationale Grund⸗ 
haltung bewahrt und bewieſen hat. Zum Be 


Die 
Steine waren in Flugſchriften eingewickelt, worin 


meife erinnerte er an die Arbeit des Verbandes gegen die Beſchränkung der Einwanderung nach 


in den vergangenen $ 
von Langemarck, die aus den deutſchen höheren 


Schulen hervorgegangen fei. Dieſe befriedigende 
Rückſchau in die Verqangenheit perſchließe aber 
n Augen für die Aufgaben der Zu 
unft. 

In humorvoller Weiſe beſchäftigte ſich dann 
Miniſterialrat Dr Qöpelmann als „Menſch 
und „Natjonalſozialiſt“, nicht, wie er mehrmals 


Jahren und an die Jugend Paläſtina proteſtiert wird. 


Zuſammenziehung des amerikaniſchen 


Iſlaſiengeſchwaders in Wladiwoſtok? 


* (Tele arodbiſche Meldung 
Tokio. 20. November. Im Zuſammenhang mit 


betonte, als Behördenvertreter, mit dem „Philo- der Aufnahme diplomatiſcher Beziehungen zwi⸗ 


logen von einſt und von heute“. Der Lehrer müſſe 
nicht To fehr Beamter als vielmehr Menſchund 

ührer der Jugend ſein. Denn der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Staat wird die 


S Autorität des Lehrers 


wieder herſtellen. Eine Verhetzung der 
Schüler, wie fie in den vergangenen Jahren ab⸗ 


iden Rußland und Amerika find in Chars 
bin Gerüchte aufgetaucht, daß das im Fernen 
Oſten ſtationierte Geſchwader der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zum Schutze des ame⸗ 
rikaniſchen Handels nach Wladiwoſtok fahren 
würde. Andere Gerüchte beſagen, daß Rußland 
den Vereinigten Staaten die Erſchließung N vo r bd- 


ſichtlich getrieben fet, würde in Zukunft nicht mehr! Sachalin s angeboten habe. 


—— 
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Beſichtigung 
der erſten Neichsauto⸗Bahn 


[Telegraphiſche Meldung) 


Frankfurt a. M., 20. November. Zahlreiche 


Jugend einzuleben, um ihnen wirklich I und ausländiſche Preſſevertreter waren am 


Montag einer Einladung des Generalinſpekteurs 
für das deutſche Autobahnweſen, Dr Todt, ge⸗ 
folgt, um ſich von dem Fortſchritt der Bauten an 
der erſten Reichsautobahn Frankfurt a. M. 
— Mannheim, zu überzeugen. Dr Todt gab 
einen Ueberblick über das Geſchaffene. In der 
kurzen Zeit von acht Wochen ſei von ungefähr 
2000 Arbeitern, die aus den Kreijen der Er- 
ee l a- geholt wurden, ein überwältigendes 
Stück Arbeit geleiſtet worden. Durch Einrich- 
tung von Beleuchtungsanlagen auf der ganzen 
Bauſtrecke werde es ermöglicht, die Arbeiter in 
ro Schichten arbeiten zu laſſen, wodurch die 
oppelte Zahl Arbeitskräfte beſchäftigt werden 
könne. Bisher ſeien etwa 17000 Aar Waldfläche 
gerodet worden. Wenn man auch Maſchinen⸗ 
arbeit nach Möglichkeit zu vermeiden ſuche, ſo 
hätten doch zahlreiche Industrien gute Beſchäfti⸗ 
gung an 70 Einzelbauwerken bei der Ueber. 
brückung von Flüſſen, Straßen und Eiſenbahnen 
gefunden. 

An die Begrüßungsanſprache ſchloß ſich eine 
ſechs Stunden dauernde Falter der 
Bauſtrecke Darmſtadt — Frankfurt 
a. M., die zum größten Teil zu Fuß zurück⸗ 
gelegt wurde und den Teilnehmern Gelegenheit 
bot, ſich von den Fortſchritten des Baues zu 
überzeugen. Die Beſichtigung endete an der 
Stelle, an der Reichskanzler Adolf Hitler den 
erſten Spatenſtich zum Bau der Strecke 


Französischer Frontoffizier 


Laſtwagenzug war mit 


etan hat. Von der kleinen Erderhöhung, von 
— damals der Führer den Bau einleitete, iſt ſo 
gut wie nichts mehr vorhanden. Begei⸗ 
ſterte Volksgenoſſen, die der Führer in Arbeit 
und Brot gebracht hat, haben dankbaren Herzens 
die Erde als Erinnerung an den hiſto⸗ 
riſchen Tag mitgenommen. . 


Kraftwagenunglück auf der 
Köln⸗Bonner⸗Autoſtraße 


(Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 20. November. Nach der ſchrecklichen 
Verkehrskataſtrophe auf der Köln-Bonner Auto- 
bahn am Freitag, die drei Menſchenleben jor- 
derte, iſt am Sonntagabend wiederum ein 
ſchweres Autounglück auf dieſer eigens für den 
Kraftverkehr gebauten Straße zu verzeichnen. Im 
Bezirk Weſſeling rafte ein mit vier Perio- 
nen beſetztes Perſonenauto auf einen wegen einer 
Reifenpanne am Straßenrand haltenden Laſt⸗ 
kraftwagen mit Anhänger. Der Füh⸗ 
rer des Perſonenwagens, ein Poſthelfer Peter 
aus Köln⸗Nippes wurde nur leicht verletzt. Seiner 
neben ihm ſitzenden Frau wurde durch den furcht⸗ 
baren Anprall ber Schädel zertrümmert. 
Sie war auf der Stelle tot. Die Schwiegereltern 
des Peter, die im Innern des Wagens ſaßen, ers 
litten lebensgefährliche Verletzun⸗ 
gen. Der wegen einer Reifenpanne haltende 
der vorſchriftsmäßigen 
Schluß beleuchtung verſehen. 


Kämpfer für Wahrheit und Recht 


Gegen die Völkermord - Politik der Kriegslieferanten 


Der Kampf um die Wahrheit und für die 
Wahrheit wird von dem ehemaligen fransönije en 
Frontoffizier Louis Thomas im Pariſer Meite 
tagsblatt „Midi“ mit einer Energie aufgenom⸗ 
men, die Bewunderung wecken muß und auch dem 
franzöſiſchen Bole, ſoweit es in feinem Empfin 
den geſund geblieben ift, die Augen öffnen jollte. 
ie, Ziel hat ſich Thomas geſteckt, wenn er 

reibt: 

Warum verheimlicht man Frankreich, wie 
Deutſchland in Wirklichkeit ausſieht? Seit 
Wochen, erklärt ex, um nicht de fagen, feit Mo ⸗ 
naten, wolle die Pariſer Preſſe die Wahr ⸗ 
heit über die Einſtellung und die Erklärungen 
der führenden deutſchen Kreiſe weder Ja en 
no 1 Der Grund dieſer abſichtlichen 
Blind und Taubſtellung jei ungeheuerlih: Wenn 
das Mißtrauen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land nicht aufhöre. würden die franzöſiſchen 
Kriegslieferanten weiterhin die gewal⸗ 
AE he Gewinne einſtecken, die fie ſeit zwei 
Jahren hätten. Ihnen komme es auf die poli- 
tiſche Auswirkung nicht an, denn. gerade in 
Kriſen⸗ und Kriegszeiten verdienten die 
Kanonenhändler am meiſten. Da fie 
über mehrere Zeitungen verfügten und 
durch fie zum Worte kämen, fei Frankreich in 
völliger Unkenntnis über den Geiſtes⸗ 
zuſtand in Deutſchland. Aber dieſes Komplott 
gegen die Wahrheit müſſe aufhören. Das fran ⸗ 
zöſiſche Volk werde durch alle Mittel wie Preſſe, 
öffentliche Verſammlungen, politiſche Agitation 
die Wahrheit erfahren. 


Wer folle Frankreich führen? Die ver- 
nünftig denkenden ehemaligen Front⸗ 
kämpfer, die den Frieden wünſchten, 


oder die Nutznießer, die während des Krieges zu 
Geld gekommen ſeien, die Heuchler, die Zyniker, 
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die Beton, und Stahllieferanten und ihre liebes 
dieneriſche Preſſe? Thomas ruft die Entidei«- 
dung des franzöſiſchen Volkes an und ift über- 
zeugt, daß dieſes in ganz kurzer Zeit ſeine Wahl 
getroffen haben wird. 


„Deutſchland iſt nicht das Land“, erklärt er, 
„das von dem Teil der Pariſer Preſſe geſchildert 
wird, der ſeit Monaten einen verderblichen 
Einfluß auf die franzöſiſche Oeffentlichkeit aus⸗ 
übt und eine wahre Kriegspſychoſe geſchaf⸗ 
fen hat. Warum verſchweigen die Pariſer Blätter 
das unerhörte und neue Phänomen eines die 
Freundſchaft mit Frankreich ſuchenden und frie⸗ 
denshungrigen Deutſchland? Warum erklären ſie, 
wenn ſie davon zu ſprechen geruhen, daß das ein 
Roman, eine Lüge jei? Ich, der ich dreißigmal 
ſeit 1905 nach Deutſchland gekommen bin, habe 
niemals derartige Bekenntniſſe des Frie⸗ 
denswillens bei allen Deutſchen gehört wie 
gerade heute“ 


Thomas beginnt dann mit ſeinem eigentlichen 
Bericht, in dem er die Eindrücke ſchildert, die er 
aus der Rede des Reichskanzlers in Siemens 
ſtadt gewonnen hat. Er ſchildert die per ſön⸗ 
liche Wirkung Adolf Hitlers auf einen 
unvoreingenommenen Ausländer. Wenn man den 
Reichskanzler aus der Nähe ſehe, ſagt er, falle ſein 
liebenswürdiges, offenes Weſen auf. 
Entgegen der Behauptungen ſeiner Gegner habe 
dieſer Politiker nichts Eitles und nichts Böſes an 
ſich. Der erſte Eindruck ſei, daß Hitler ein Herz 
habe, und daß der Unterhändler glücklich ſein 
müßte, der den Weg zu dieſem Herzen finden 
könnte. 
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Beschleunigte Ergänzung 
und Durchführung des Erhhofgesetzes 


Von Dr. Hermann Böhlefahr, Berlin 


Mit erfreulicher Raschheit haben der Reichs- 


justizminister und der Reichsernährungs- 
minister die erste Durchführungs- 
verordnung zum Reichserbhofgesetz er- 


lassen. Diese Durchführungsverordnung trat 
rückwirkend mit dem 1. Oktober 1933 in Kraft. 
Für die Praxis besonders bedeutsam ist die Er- 
gänzung bezw. Abänderung des $ 17 des 
Reichserbhofgesetzes. der' eindeutig besagte, 
daß ein Erbhof nicht zum Gesamtgut einer 
ehelichen Güter gemeinschaft gehören 
oder sonst im Eigentum mehrerer Personen 
stehen kann. Hier zeigt sich, daß die verant- 
wortlichen Stellen sich keineswegs den An- 
regungen aus dem Lande verschließen und ge- 
willt sind, soweit es den Grundsatz des Erb- 
hofgesetzes nicht verletzt, den Wünschen 
aus der Praxis Rechnung zu tragen. 
Während das Reichserbhofgesetz bäuerliche Be- 
sitzungen, die im Gesamtgut einer ehelichen 
Gütergemeinschaft waren, von der Erbhofeigen- 
schaft ausschloß, bestimmt der $ 62 der Aus- 
kührungs verordnung, daß 


solche Besitzungen, die sich bei Inkraft- 
treten des Erbhofgesetzes im Gesamtgut 
einer ehelichen Gütergemeinschaft oder 
sonst im Miteigentum von Ehegatten be- 
fanden, sonst aber den Voraussetzungen 
des Erbhofgesetzes entsprechen, vom 
Inkrafttreten des Reichserbhofgesetzes, 
also vom 1. 10. 1933 ab, Erbhof sind! 


Die beiden Ehegatten, denen ein solcher Erb- 
hof gehört, können in einem Erbvertrag 
oder in einem gemeinschaftlichen 
Testament sich gegenseitig zu Anerben des 
Erbhofes einsetzen oder aber auch bestimmen, 
daß der Erbhof nach dem Tode des Erstver- 
sterbenden oder des Ueberlebenden an eine 
Person als Anerben fallen soll, die nach der 
Anerbenordnung des Reichserbhofgesetzes als 
Anerbe des einen oder des anderen Ehegatten 
berufen wäre oder bestimmt werden könnte. 
Machen die Ehegatten von diesem Recht des 
Erbvertrages oder des gemeinschaftlichen Testa- 
mentes keinen Gebrauch, so fällt der 
Hoft beim Tode der Frau dem Manne als An- 
erben zu; stirbt der Mann, und zwar gleich- 
gültig, ob vor oder nach der Frau, so fällt beim 
Fehlen des Erbvertrages oder Testamentes der 
Hof derjenigen Person als Anerben zu, die 
nach dem Reichserbhofgesetz als Anerbe des 
Mannes berufen ist. Das gleiche gilt selbst- 
verständlich auch, wenn die Besitzung zum 
Gesamtgut einer fortgesetzten Gütergemein- 
schaft gehört. 

Durch diese Abänderung des Reichserbhof- 
gesetzes ist einem gerade aus Westdeutschland 
vielfach vorgebrachten Wunsche der bäuer- 
lichen Bevölkerung Rechnung getragen, wenn 
auch die Bevölkerung angeregt hatte, daß diese 
Möglichkeiten, die jetzt für bestehende Güter- 
gemeinschaft gegeben sind, auch für die Zu- 
kunft Geltung haben sollten. 2 


Aber nicht nur diese Frage der ehelichen 
Gütergemeinschaften haben die bäuerliche Be- 
völkerung draußen im Lande beschäftigt, son- 
dern eine ganze Reihe von anderen Zwei- 
felsfragen und Anregungen sind immer 
wieder aufgetaucht, die zu beseitigen oder 
aufzuklären naturgemäß in dieser ersten Durch- 
führungsverordnung, die ja hauptsächlich die 
Verfahrensvorschriften enthält, nicht möglich 
war. Trotzdem hat diese Verordnung eine 
weitere Klärung gebracht, indem in $ 63 be- 
stimmt wird, daß für den Fall, daß ein bäuer- 
licher Erblasser vor lem 1. Oktober 1933 eine 
Person an Kindesstatt angenommen 
hatte, dieses Kind hinsichtlich der Anerben- 
folge einem ehelichen Kinde gleich- 
steht. 

Während in den beiden bisher geschilder- 
ten Punkten die erste  Durchführungsverord- 
nung Klarheit und Sicherung verschafft, sind 
noch nicht berührt die Fragen: Was wird aus 
den Testamenten, die vor dem 1. 10. er- 
richtet worden sind? Sind sie ungültig? Wie 
wird in solchen Fällen beispielsweise der neben 
dem Hof bestehende Nachlaß verteilt? 
Eine weitere Zweifelsfrage ist nach wie vor die 
Behandlung und Abfindung der nachgebo- 
renen Kinder, also der Kinder, die nicht 
in den Besitz des Hofes gelangen. Es ist jetzt 


nach Erlaß des Reichserbhofgesetzes die- 
selbe Frage aufgetaucht wie auch nach 
Erlaß des preußischen Gesetzes, das zu- 


nächst auch die Frage der Abfindung und Ver- 
sorgung der weichenden Erben verhältnismäßig 
offen ließ und erst durch Erlaß der Durch- 
führungsverordnung vom August 1933 die Ver- 
sorgung eines nicht zum Anerben berufenen 
Sohnes durch Ankauf einer Siedler- 
stelle unter maßvoller Belastung des Erb- 
hofes zuließ. Obwohl diese Frage späteren 
Ausführungsverordnungen vorbehalten ist, 80 
muß doch bereits heute mit aller Schärfe der 
Auffassung widersprochen werden, als ob durch 
eine Unklarheit in der Abfindung der weichen- 
den Erben eine Beschränkung der Kinderzahl 
in der bäuerlichen Bevölkerung eintreten 
könnte, 

Sofort nach Erlaß der Durchführungsverord- 
nung sind ferner Zweifel aufgetaucht, ob nun 
wirklich alle bäuerlichen Besitzungen zwischen 
7% und 125 ha, bei denen die Voraus- 
setzungen des Reichserbhof- 
gesetzes zutreffen, zu Erbhöfen ab 1, 10. 
1933 geworden sind, oder ob diese Erbhof- 
eigenschaft auf Grund der Bestimmungen der 
Durchführungsverordnung erst später eintritt, 
und zwar daurch, daß, genau wie es Preußen 
in seinem Erbhofgesetz vom Mai d. J. vor- 
gesehen hatte, zunächst die Gemeindevor- 
steher ein Verzeichnis der in Frage kommen- 
den Besitzungen aufstellen, daß dieses Ver- 
zeichnis der unteren Verwaltungsbehörde (in 
Preußen z. B. dem Landrat) zu übersenden ist, 
und daß dieser dieses Verzeichnis bis zum 
1. 2. 1934 dem Anerbengericht einzureichen hat, 
das dann auf Grund der verschiedenen Ver- 
zeichnisse die 
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Berliner Börse 


Unregelmäßig 
Berlin, 20. November. Mit wenigen Aus- 
nahmen setzte isch auf allen Gebieten des 


Aktienmarktes eine weitere, oft sogar mehr: 
prozmentige Kurssteigerung durch, 
da das Publikumsinteresse eher zu- als abnahm, 
und dieses häufig auf leere Märkte stieß. Be- 
sondere neue Anregungen lagen nicht vor. Das 
Vertrauen in die Wirtschaftsführung der Re- 
gierung und in ihre Außenpolitik erfaßt aber 
immer weitere Kreise. Am Montanmarkt, 
an dem durchschnittlich Gewinne von 1 bis 
3 Prozent eintraten, zogen Harpener und Hoesch 
bei großen Umsätzen um je 3 Prozent an. Die 
Kalinebenwerte waren um je 4 Prozent gestei- 
gert. Farben besserten sich um 2 Prozent, 
Conti-Gummi zogen ebenfalls um 2 Prozent an. 
Der zunehmende industrielle Stromverbrauch 
wirkte sich am Markte der Elektroaktien 
günstig aus. Elektr. Lieferungen konnten 3% 
Prozent, Elektro Schlesien 4 Pozent, Lahmeyer 
4% Pozent, Siemens 3 Prozent und Schuekert 
3% Prozent gewinnen. Günstige Berichte aus 
der Zellstoffindustrie ließen Aschaffenburger 
Zellstoff mit Plus-Plus-Zeichen und später 2% 
Prozent höher erscheinen, während Feldmühle 
2% Prozent gewannen. Schultheiß zogen um 
3% Prozent an, Reichsbankanteile um 2% Pro- 
zent, Verkehrs- und Schiffahrtswerte blieben 
ebenfalls fest veranlagt. Hansa-Dampf erschie- 
nen nach Plus-Plus-Notiz 1% Prozent höher. 
Als Ausnahmen sind Allgemeine Lokal und 
Kraft mit minus 1% Prozent, Wasserwerke 
Gelsenkirchen mit minus 2% Prozent und 
Schles. Gas mit minus 2% Prozent zu nennen. 
Nach den ersten Kursen ließ das Geschäft 
allerdings allgemein etwas nach, die anfangs 
stärker gebesserten Papiere, mußten sich auch 
kleine Kursabbröckelungen. gefallen lassen, der 
Grundton blieb aber durchaus freundlich, Auch 
festverzinsliche Werte lagen nicht ganz einheit- 
lich, Von den deutschen Anleihen eröffne- 
ten Neubesitzanleihe 30 Pfennig höher, Schutz- 
gebiete gewannen 20 Pfennig. während die 
Altbesitzanleihe etwas niedriger eröffnete. spär 
ter aber ihren Höchststand vom Sonnabend 
wieder erreichte, Reichsbahnvorzugsaktien 


1 überschritten einen Kurs 


von 104 Prozent, 
Reichsschuldbuchforderungen lagen behauptet 
späte 92 Prozent), von Industrivobligationen, die 
sonst bis zu 1% Prozent höher lagen, gingen 
Stahlobligationen um 2 Prozent zurück. Pland- 
briefe werden bis zu % Prozent höher taxiert. 
Der Geldmarkt erfuhr keine Veränderung. 

Am Einheitemarkt waren Brauerei- 
aktien um 3% bis 5 Prozent erhöht. Von 
Großbankaktien zogen BHG. um 1 Pro- 
zent und Commerzbank um % Prozent an. 
Meininger Hypothekenbank Plus-Plus, Deutsche 
Centralboden plus 3 Prozent. In der zweiten 
Börsenstunde wurden Aktien etwas ruhiger, 
Renten traten hervor, Ein Teil der Anfangs- 
gewinne ging verloren, andererseits waren 
Leopoldgrube um 2 Prozent, Holzmann um 2% 
Prozent, Salzdefurth um 2 Prozent und Wester- 
egeln um 3% Prozent gebessert. Bis zum 
Schluß blieb die Nachfrage nach Alt- und Neu- 
besitzanleihe sehr rege. Die Allgemeintendenz 
ist daher als unregelmäßig zu bezeichnen. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 20. November. Aku 31,5, 
AEG. 20%, IG. Farben 120, Lahmeyer 115, Rüt- 
gerswerke 55, Schuckert 93, Siemens u, Halske 
136,5, Reiehsbahn-Vorzug 104%, Hapag 11%, 
Norddeutscher Lloyd 125, Ablösungsanleihe 
Neubesitz 14,8; Altbesitz 89%, Reichsbank 168; 
Buderus 71, Klöckner 57, Stahlverein 33,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Fest 


Breslau, 20. November. 
lag Weizen bei unveränderten Preisen stetig. 
Roggen verzeichnete feste Tendenz. 
wurden Preise bezahlt, die %# bis 1 Mark gegen- 
über dem Wochenschluß höher lagen. Winter- 
gerste war gleichfalls 1 Mark fester, wäh- 
rend Hafer bei stetiger Tendenz unveränderte 
Preise brachte. Sommergerste in feinsten 
Qualitäten stetig. Mittlere Qualitäten liegen 
vernachlässigt, Der Futtermittelmarkt hat bei 
kleinem Bedarfsgeschäft stetige Tendenz, Rog- 
gen- und Weizenkleie liegen weiter sehr fest. 
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Zahl der 


gerichtlichen Erbhofverzeich- |. 


Zum Wochenbeginn] Rog 


Handel Gewerbe Industrie 


nisse durch Eintragung in die Erb- 
höferolle aufstellt. Da das Reichserbhof- 
gesetz am 1. 10. 1988 in Kraft getreten ist und 
die erste Durchführungsverordnung gleichfalls 
rückwirkend ab 1. 10. 1983 Geltung erhalten 
hat, sind selbstverständlich auch ohne die 
Aufstellung des gerichtlichen Verzeichnisses der 
Erbhöfe 


alle in Frage kommenden Besitzungen 
kraft Gesetzes Erbhöfe. 


Die übrigen Bestimmungen der ersten Durch- 
führungsverordnung bringen eingehende Vor- 
schriften über die Einrichtung der Anerben - 
behörden, Es werden bei den Amtsgerich- 
ten die Anerbengerichte, bei den Oberlandes- 
gerichten die Erbhofgerichte und als oberste 
Instanz das Reichserbhofgericht 
eingerichtet, dessen Sitz Berlin und dessen Prä- 
sident der Reichsernährungsminister ist. Vor 
den Anerbengerichten können die Beteiligten 
mit Beiständen erscheinen oder sich durch 
Bevollmächtigte vertreten lassen. Vor den 
Erbhofgerichten und dem Reichserbhofgericht 
kann - angeordnet werden, daß ein Beteiligter 
sich durch einen Rechtsanwalt vertreten läßt. 

Es würde zu weit führen, alle Einzelvor- 
schriften und Durchführungsverordnungen hier 
aufzuzählen, Eine gute Uebersicht gibt die so- 
eben erschienene Schrift von Dr. Saure 
(Reichsernährungsministerium):" „Das Reichs- 
erbhofgesetz, was jeder davon wissen muß.“ 

Jetzt liegen auch die ersten Schätzungen 
vor, wieviel bäuerliche Besitzungen unge- 
fähr zu Erbhöfen werden. Es gibt in Deutsch- 
land rund 5,1 Millionen landwirtschaftlicher 
Betriebe, von denen etwa 3,9 Millionen unter 
der Mindestgrenze von 7% ha liegen dürften, 
während eine Anzahl von Betrieben, die viel- 
leicht mit 50 000 bis 60 000 zu schätzen sind, 
den sonstigen Bestimmungen des Reichserb- 
hofgesetzes nicht genügen werden. Dem- 
nach kann also die Zahl der zukünftigen Erb- 
höfe auf etwa 1,15 bis 1,2 Millionen geschätzt 
werden. Durch diese Besitzungen werden etwa 
60 Prozent der landwirtschaftlich genutzten 
Fläche Deutschlands als Erbhof 


Anhaltende Autokonjunktur in Deutschland 


Die konjunkturelle Besserung des Kraft- 
wagenmarktes in Deutschland hat im Oktober 
weitere Fortschritte gemacht. Die 
Zulassungen fabrikneuer 
Personenwagen ist vom September auf 
Oktober nur um 1 Prozent (auf 313,5 arbeits- 
täglich) gesunken. Nach den Erfahrungen frü- 
herer Jahre hätte man mit einem wesentlich 
stärkeren Abstieg rechnen müssen. Besonders 
deutlich wird die Besserung bei dem Vergleich 
mit den beiden Vorjahren: im Oktober 
1932 wurden nämlich nur 131,7 und im Okto- 
ber 1931 sogar nur 118,4 fabrikneue Personen- 
wagen arbeitstäglich zugelassen. — Das Las t- 
wagen geschäft hat sich, nach einer Fest- 
stellung des Instituts für Konjunkturforschung, 
ebenfalls wesentlich gehoben. Gegenüber dem 
September ist hier sogar eine Zunahme der 
Zulassungen auf 45,2 (September 44,0) fest- 
zustellen. Bemerkenswert ist weiterhin, daß der 
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Die Konjunktur bei den andern 


Belebungsanzeichen auch in der Welta 
wirtschaft sind schon seit längerer Zeit 
festzustellen, und gerade in den letzten Mona- 
ten haben sich diese Belebungsanzeichen ver« 
stärkt. Die Entwicklung der Industrieproduk- 
tion in drei großen Ländern, in England, 
Frankreich und den Vereinigten 
Staaten, ist in dem folgenden Schaubild auf 
Grund von Produktionsindexziffern wieder- 
gegeben. Dabei handelt es sich im Falle Frank- 
reichs und der Vereinigten Staaten um Berech- 
nungen der amtlichen Statistik, im Falle Eng- 
lands aber um Berechnungen der bekannten 
Finanzschrift, des „Economist“. In vertika- 
ler Richtung, also hinsichtlich des Standes und 
der Höhe der Industrieproduktion sind die drei 
Kurven nicht miteinander vergleichbar, weil 
der Ausgangspunkt der Berechnungen, das so- 
genannte Basisjahr, verschieden ist. Beim fran- 
zösischen Index ist das Vorkriegsjahr 1913 = 
100 gesetzt, im Falle Englands ist es das Jahr 
1924 und bei den Vereinigten Staaten der Durch- 
sehnitt der Jahre 1923/25. Wohl aber zeigt den 
horizontale Verlauf der Kurven die ver- 
schiedenartige Gestaltung der Industriekonjunk- 
tur in den drei genannten Ländern mit hin- 
reichender Deutlichkeit. Möglicherweise ist 
allerdings eine verschiedenartige Zusammen- 


setzung der Produktionsindexziffern geeignet, 
einen gewissen Einfluß auf den Verlauf der 
Kurven auszuüben. f 


Produktions 


Sehr deutlich tritt die Belebung der indus 
striellen Produktion seit Herbst 1932 bei Frank- 
reich in die Erscheinung. In England erfolgte 
eine bescheidene, aber stetige Abwärtsbewe- 
gung der Industrieerzeugung schon seit Herbst 
1931 nach der Preisgabe des Goldstandards. 
Am augenscheinlichsten ist die Erhöhung der 
industriellen Produktion bei den Vereinigten 
Staaten. Die Kurve der Produktion springt 
Einfluß der Dollarentwertung 
oosevelt eingeleiteten Kredit- 
ausweitungspolitik jäh empor! Aber das Ge- 
fährliche einer solchen künstlich angefach« 
ten Konjunktur zeigt sich gerade darin, daß be- 
reits im Juli eine Wendung eingetreten ist 
und daß die beiden Monate August und Septem- 
ber schon einen starken Rückgang des Produk- 
tionsindex aufweisen. 


Markt für gebrauchte Wagen ein freund- 
licheres Aussehen zeigt. (wd.) 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 20. November 1933, 
ee 1 — 190 Welzenklele 11,50—11,75 
à g — 1 
Tendenz; stetig Tendenz; fest ; 
Roggen 12/13 kg Roggenklele 10.10—10,30 
(Kanko Gi: 157 Tendenz: fest 
endenz: stetig 
Gerste Braugerste 180—187 e 8 
Wintergerste 2-zeil. 168—172 Futtererbsen 19.00-22.00 
PER: ikd res 157—160 Wicken Ft 
utter-u.induftris —  * | Leinkuchen 12.0 
Tendenz: ruhig Frockenschnitzel 9.80 - 9.90 
2 Mis 152—157 Kartoffelflocken 13.50 —13 70 
endenz: rubig 
1.30 — 1.40 
wWeirenme b Inn 25.15-20.15 | Kartoffeln. weiße 146148 
Tendenz: stetig blaue E 
Roggenmehl 21.25—22,25 | 3 ide 1.50 —1.70 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke 0,09 


Breslauer Produktenbörse 
20. November 1933. 


Getreide ? 1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 75t» kg 18i J Wintergerste 01/62 kg 159 
(schles.) Tkg — 1 68/69 kg 162 
74k g - Tendenz: ruhig 
2 kg — | Futtermittel 100 kg 
&  — | Weizenkleie 
Roggen, schles. 72kg 149. | Roggenkleie 
4kg — | Gerstenkleie 
kg — Tendenz: 
Hafer 45 kg 135 | Mehl 100 kg 
48—49 kg 138 mem (70%) re 
te, oggenme — 
Braugers te, finata ES — — 29 ½ 50% 
Sommergerste > lendenz: stetig 
Industriegerste 68-69 kg 163 - 
1 a tö kg 160 
Oelsaaten 100 kg į Kartoffeln 50 k 
interraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,7 
Tendenz: Leinsamen 24 rote 1,50 
ruhig Senfsamen — | | weiße 1,40 
tsamen - f Fabrikkart, f. % Stärke 0,09 
Blaumohn 40 Tendenz: ig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 20. November. Roggen O. 14,75, Tr. 
90 To. 14,70, Weizen O. 18,75 —19,25, Hafer 13 
13,25, Gerste 695—705 13,25—13,50, Gerste 
675-695 12,75—13, Braugerste 14,75—15,50, 

genmehl 65% 20,75—21, Weizenmehl 65% 
30.50—32,50, Roggenkleie 9,75—10,25, Weizen- 


Es | kleie 9,50—10, grobe Weizenkleie 10,50—11,00, 


Raps 39—40, Viktoriaerbsen 21-24, . Folger- 
erbsen 21—23, Senfkraut 35—37, blauer Mohn 
53—57, Fabrikkartoffeln 0,175, Speisekartoffeln 
2,80—3,00, Sommerwicken | 15—16; Peluschken 
15—16. Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 16— 
16.50. Sonnenblumenkuchen 18.50—19,50, roter 
Klee 170—220, weißer Klee 80120, gelber 
Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 18,50— 
15,50. Stimmung ruhig. 


Berliner Metallnotierungen vom 20. Novem- 
ber. Elektrolytkupfer 46, Nr. 7 Original-Hütten- 
aluminium 98-99% in Blöcken 160, Nr. 8 in 
Walz- oder Drahtbarren 164, Nr. 11 Reinnickel 
98—99% 30,5, Nr. 12 Antimon Regelus 394, 
Nr. 13 Silber in Barren etwa 1000 fein per 
Kilogramm 36%-—39%. ` 

Berlin, 20. November. Kupfer 39 B., 38,5 G., 
Blei 15,75 B., 15 G., Ziv Y B., 19,25 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Fur drahtlose 20. 11. 18. 11. 
4 a 

uszahlung auf geg | Brief | Geld |. Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0,963 2745 
Canada 1 Can. Doll. | 2,642 |. 2,848 242 2, 
Japan 1 Yen 0,791 0,796 0,791 0,798 
Istambul 1 turk. Pfd. 1.977 1,981 1,977 1,081 
London ı Pfd. St. 13.58 13.62 13.51 |. 18,55 
New York 1 Doll. 2.567 2.573 2,562 2,568 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,224 0.226 0.224 0,226 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,03 169,42 169,08 169,42 
Athen 100 Drachm. | 2,346 2.400 2.400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,38 58.50 58,50 
Bukarest 100 Ler f 2,488 2,492 2,192 
Danzig 100 Gulden | 81,47 81,08 81,47 31,63 
Italien 1 22,12 22,16 22,10 [ 22.14 
Jugoslawien 100 Din. 0,05 2,805 5,205 5.305 
Kowno 100 Litas | 41,56 41,64 41,56 11604 
Kopenhagen 10% Kr. | 00,06 60.78 60,46 
Lissabon 100 Escudo 12,07 12,89 12,07 12,60 
Oslo 100 09,23 68,37 64,88 68.0 
Paris 100 Fro 16,40 10,44 40 16,44 
Prag 100 Kr. | 12425 | 12.440 | 12,425 | 12,445 
Riga 100 Latts | +8,62 73,28 78,52 78.68 
Schweiz 100 Fre. 152 81, 28 81,10 81,82 
Sulia 100 Leva 35 3.000 3047 3,003 
Spanien 100 Feseten | 34,1 15 3407 34,13 
Stockholm 100 Kr. | 69,88 7,12 09,08 69,02 
Wien 100 Schul. | 48,00 48,10 45.009 4,10 * 
Warschau 100 Zioty 47, 41,240 47,025 44,225 

Valuten-rreiverkehr 


Berlin, den 20. November. Polnische Noten: Warschau 
17.025 47,225, Kattowitz 4% 4, %, Losen 41,020 — 47,246 
Gt. Loty 20,820 — 47,220 


Pi Ba 
Warschauer Börse 


Bank Polski 

Spies 29,00 
Dollar privat 5,39, New York 5,44, New 
York Kabel 5,46, Danzig 173,30, Holland 359.20, 
London 28,90, Paris 34,86, Schweiz. 172,59, Ita- 
lien 46.94, Oslo 145.50, Stockholm 149,50, deut- 
sche Mark 212,52, Pos. Investitionsanleihe 4% 
103.25, Pos. Konversionsanleihe 5% 49, Bau- 
anleihe 3% 38, Dollaranleihe 4% 48.5. Ten- 
denz in Devisen überwiegend stärker. 


79,50 


